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Beruf und Leiſtung. 


Die Not unſerer Zeit zwingt uns heute mehr denn 
je, wirtſchaftlich zu denken, um alle Kräfte dort einzu⸗ 
ſetzen, wo ſie größte wirtſchaftliche Wirkung haben. 

Der größte wirtſchaftliche Wert und in der Geſamt⸗ 
wirkung der entſcheidende iſt auch heute noch im Zeit: 

älter der Maſchine — der ſchaffende Menſch. Er iſt es, 
der durch ſeine Berufseignung den Ausſchlag gibt, ob. 

ein Betrieb wirtſchaftlich ertragreich oder mit Verluſten 

arbeitet. Das beweiit mit überzeugender Kraft, daß auch 


einer großen j 8 
dere gibt, die mitten in der Kriſe weiter mit 
Erfolg arbeiten. Und das, obgleich fie die gleichen be- 
triebstechniſchen Grundlagen haben wie der Nachbar⸗ 
Seen der an den Verluſten zuſammenbricht. 
SE Es iſt der Menſch, der auch die ſchwerſte⸗ 
Wirtſchaftskriſe meiſtert. 
War es in einer Zeit anhaltend aufſteigender Mirt- 
ſchaftskonjunktur, wie wir ſie in den Jahren von 1850 
bis 1914 in einem Maße erlebt haben, das die Welt⸗ 
geſchichte ſonſt nicht kennt, noch möglich, daß der junge 
Menſch in falt allen Berufen es zu etwas bringen konnte; 
war es ſo, daß die Arbeitgeber noch erfolgreich arbeiten 
konnten mit jedem Lehrling und Gehilfen (Geſellen), 
der nur ungefähr die Technik ſeiner Arbeit verſtand, 
auch dann, wenn er nicht beſondere Eignungen für dieſen 
Beruf mitbrachte; ſo iſt dasheutegrundſätzlich 
anders geworden. 
Nur der hat in der Gegenwart wirtſchaftliche Exi⸗ 
ſtenzmöglichkeit, der in ſeinem Beruf mehr leiſtet als 


der Durchſchnitt, der Höchſtleiſtungen hervorbringt, der 


ſich zugleich auch ſtützt auf mitarbeitende Angeſtellte, die 
im gleichen Sinne beſondere Be rufseignung mitbringen. 

Solche Mitarbeiter zu gewinnen, iſt nicht allein 
Frage der Perſonenkenntnis des Arbeitgebers, denn die 
Zahl wirklich befähigter Kräfte iſt immer noch er⸗ 
; ſchreckend gering. 

Steigerung der Leiſtungshöhe auf dem menſchlichen 
Arbeitsmarkt iſt daher eine der wichtigſten Forderungen 
der Stunde. 

Soweit es fih dabei um bereits Berufstätige han⸗ 
5 z delt, Selbſtändige ebenſo wie Gehilfen und ellen, bei 

denen ein Berufswechſel nach der Eignung nicht mehr in 
3 kommt, muß die Forderung dahin gehen, alle 
irgendwie zur Verfügung ſtehenden Mittel aufzubieten, 
um es mus Die Arbeitsleiſtung au erhöhen. 


in benel Wer 


Menſchen, ſein i 
iſt auch hier ſchon die Bedeutung richtiger Berufsein⸗ 


und damit der Beruf herabgedrückt wird zu einer geld⸗ 


Grundlegende Beſſerung aber kann erſt erwartet 
werden, wenn es gelingt, von vornherein den fungen 
Berufsanwärter an den Platz zu ſtellen, auf dem er alle 
in ihm ſchlummernden Kräfte voll in ſeine Berufsarbeit 
hineinſtrömen laſſen kann. 

Es iſt ja doch nicht ſo, daß wir nur zu unterſcheiden 
hätten zwiſchen berufstüchtigen Menſchen auf der einen 
Seite und berufsuntüchtigen auf der anderen Seite. 
Gewiß, es gibt Veranlagungen und Fähigkeiten, deren 
len Berufen leichmäßig auswirken. Za: 
allgemei Veranlagung eines 


pannkraft. And doch 


gliederung entſcheidend zu ſpüren 

Denn die Fähigkeit eines Menſchen zum ſittlichen 
Berufsernſt hängt in gang hohem Maße davon ab, wie 
weit er ein inneres Verhältnis zu ſeinem Be⸗ 


rufe finden kann. Und das wird wieder mit beſtimmt 8 


dadurch, wieweit körperliche und geiſtige Fähigkeiten Sch 


mit den Berufsanforderungen decken, ob ſie zurückbleiben 
hinter dem, was gefordert wird, und damit jede wirk⸗ S 


liche Freude durch das ſtete Minderwertigkeitsgefühl 
unterdrücken, ob weſentliche Kräfte im Beruf leerlaufen - 


ſchaffenden Beſchäftigung. In einem wie im anderen 
Falle wird keine volle Berufsleiſtung erreicht. Berufs- 
ſtolz und Berufsfreude finden keinen Nährboden, und 
der ſittliche Ernſt muß ſchließlich ausbleiben. 


Es iſt doch auch nicht ſo, daß etwa die Berufe in Sa SE 


jteigender Linie vom einfachen Arbeiter bis zum Aka⸗ 
demiker — wie man ſich das wohl gern vorſtellt — eine 
höhere allgemeine Anforderung an die Berufseignung 
ſtellen. Be gejagt: jemand, der ausgezeichnet zum 
Berufe des Juriſten oder eines anderen Akademiters 
paßt, iſt darum keineswegs geeignet zum Kaufmann, 
zum Handwerker und erſt recht nicht wird er meiſt ein 
tüchtiger Handarbeiter fein. And umgekehrt; jemand, der 
nicht zum Handwerker und Kaufmann paßt, kann doch 
gute Eignungen zu irgendeinem Berufe haben, kann bei⸗ 
. ein ausgezeichneter Akademiker werden. 

Was hier bei jtarfen Gegenſätzen ohne weiteres ein. 
leuchtend ift, gilt aber genau ebenſo für die verſchieden⸗ 
ſten, ſcheinbar nahe verwandten Berufe. Jeder Beruf 
erfordert beſondere Berufsfähigleiten hat beſondere An⸗ 
forderungen, denen der eine gewachſen ift, denen det 
andere nicht entſpricht. Und nur dort, wo Berufsanfor⸗ 
derungen und Berufsfähigkeiten zuſammentreffen, ir die 


J . 


Grundlage vorhanden für Berufsſtolz, Berufsfreude, 
höchſte Berufsleiſtung. . . 
; Freilich muß zu den reinen Berufsfähigkeiten hinzu⸗ 
kommen die Neigung zu dem Beruf und die wirtſchaft⸗ 
liche Möglichkeit, in dieſem Berufe vorwärtszukommen. 
Nur zu leicht aber werden die Bedeutungen dieſer beiden 
letzten Faktoren überſchätzt. : 
Selten iſt bei einem jungen Menſchen, der vor der 
Berufswahl ſteht, die ausgeſprochene Neigung zu dieſem 
oder jenem Berufe, und ganz unſicher ift jede Schätzung, 
die die wirtſchaftliche Konjunktur eines Berufszweiges 
vorausſehen wollte. Immer entſcheidend aber bleiben 
die dem Menſchen innewohnenden Berufsfähigkeiten, die 
daher bei der Berufswahl den Ausſchlag geben ſollen. 
Hier ſetzt die Aufgabe unſerer Zeit ein, die von 
anderen Ländern längſt erkannt iſt, die Aufgabe der 
Berufsberatung. . 


Sondwirtichaftlihe Fach⸗ 
und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Don der diesjährigen Exkurſion 
nach der Derfuchswirtichaft pentkowo. 

Wie ſchon in früheren Jahren, veranſtaltete die 
WLG auch in dieſem eine Exkurſion nach der Verſuchs⸗ 
wirtſchaft der Landwirtſchaftskammer in Pentkowo, um 
intereſſierten Landwirten Gelegenheit zu geben, über die 
dort geführten Verſuche auf dem Laufenden zu bleiben. 
Der Beſuch war in dieſem Jahr gegenüber den früheren 
ſchwächer und iſt vor allem auf die herrſchende Wirt⸗ 
ſchaftsnot in der Landwirtſchaft zurückzuführen. Doch 
ſollte gerade in Kriſenzeiten der Landwirt jede Fort⸗ 
bildungsmöglichkeit viel mehr in Anſpruch nehmen. Wohl 


klann der Landwirt nicht alle in einer Verſuchswirtſchaft 
gewonnenen Erfahrungen auf ſeine Wirtſchaft über⸗ 


tragen. Er ſieht aber an Hand der Ertragsunterſchiede, 
die ſich aus den verſchiedenen Maßnahmen beim Anbau 
der Kulturpflanzen ergeben, wie wichtig es iſt, daß man 
den günſtigſten Wirkungsgrad der einzelnen Produktions⸗ 
faktoren in der eigenen Wirtſchaft feſtſtellt. 
Schon der erſte Verſuch, der uns gezeigt wurde, war 
auch für jeden praktiſchen Landwirt von Bedeutung. In 

einen Sommerweizenſortenverſuch wurden gleichzeitig 
auch Parzellen mit Hafer und Gerſte eingelegt, um nicht 
nur die geeignetſte Sommerweizenſorte feſtzuſtellen, jon- 


dern um gleichzeitig auch zu prüfen, ob der Anbau von 


Gerſte und Hafer iH unter gleichen Böden- und 
Düngungsverhältniſſen beſſer rentiert als der Sommer⸗ 
weizen. Der Sommerweizen iſt aber immer eine etwas 
unſichere Frucht. Dazu kommt noch, daß durch die Weizen⸗ 
kriſe dieſe Frage an Aktualität gewinnt. 

Nicht weniger intereſſant war der nächſte Verſuch 
mit Sojabohnen. Die Erzeugung von wirtſchaftseigenem 
Eiweiß iſt faſt zur Exiſtenzfrage der Landwirtſchaft ge⸗ 
worden. Die Frage aber, welche Futterpflanzen der 
Landwirt anbauen ſoll, iſt noch nicht genügend geklärt, 
da nicht nur die Anſprüche dieſer Pflanzen, ſondern auch 
ihrer Sorten ſehr verſchieden ſind. In der letzten Zeit 
erweckten die Pflanzen mit hohem Eiweißgehalt, wie die 
Sojabohne, beſondere Beachtung. Nur beſtimmte Sorten 
von dieſer Pflanze können aber unter unſeren klimati⸗ 
ſchen Verhältniſſen in Frage kommen, denn die Soja- 
bohne muß ſpäteſtens in der zweiten Septemberhälfte 
reifen, weil De ſonſt in unſerem Klima nicht mehr aus- 
kleift. In Pentkowo wurde eine Sorte aus Quedlinburg 


S und eine Wilnaer Sorte angebaut. Die letztere ſcheint 


für unſere Verhältniſſe viel geeigneter zu ſein, weil ſie 
im Gegenſatz zu der Quedlinburger, die höchſtens zu 
25 Prozent aufging, gar keine Lücken aufzuweiſen hatte. 
Außerdem müßte man auch den Futterwert und die 
SE chen der einzelnen Sorten untereinander ver⸗ 
gleichen. d e 


Eine andere Möglichkeit zur Verbilligung der Pro⸗ 
duktion beſteht in einer an die heutigen Verhältniſſe an⸗ 
gepaßten Fruchtfolge. Denn durch ein richtig aufgeſtelltes 
Fruchtfolgeſyſtem können wir nicht nur das Düngerkonto, 
ſondern auch die Arbeitskoſten einſchränken. Es werden 
daher im nächſten Jahre Verſuche mit einer Anzahl von 
verſchiedenen Fruchtfolgeſyſtemen in Pentkowo durchge⸗ 
E um zeitgemäßere, rentablere Fruchtfolgen feſtzu⸗ 
ſtellen. 

Pentkowo hat ſich ferner zur Aufgabe gemacht, be⸗ 
kanntere Anbauſyſteme auf ihre Eignung unter unſeren 
Verhältniſſen zu prüfen. So wird ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren das Loſſowſche Syſtem auf ſeine Rentabilität 
unterſucht. Nach den gewonnenen Ergebniſſen von 
Roggen und Gerſte hat ſich die Ortsmethode als bedeu⸗ 
tend billiger herausgeſtellt als die Loſſowſche. In Pent⸗ 
kowo wird gegenwärtig auch noch eine andere Anbau⸗ 
methode geprüft, die von einem kleineren praktiſchen 
Landwirt aus Kongreßpolen, namens Bogdanowicz, 
ſtammt, ſich aber mehr für feuchte Gegenden eignet und 
daher hier nicht näher erörtert werden ſoll. 

Auch viele andere anbautechniſche Fragen bedürfen 


für die örtlichen Verhältniſſe noch einer Klärung. So 


z. B. intereſſiert den Kartoffelanbauer die Frage, bei 
welcher Reihenentfernung und Entfernung der Kartoffeln 
in der Reihe er die beſten Erträge erzielt. Durchgeführte 
Verſuche mit einer Reihenweite von 60—90 Zentimeter 
und einer Entfernung der Kartoffeln in der Reihe von 
40—90 Zentimeter haben gezeigt, daß die höchſten Cr- 
träge bei einer Pflanzweite der Kartoffeln von 40460 
Zentimeter erzielt wurden. Bei Zuckerrüben hingegen 
iſt man zu dem Ergebnis gekommen, daß je früher die 


Rüben verzogen werden und je länger ſie im Herbſt noch 


weiter wachſen können, um jo höhere Erträge geben fie. 


Wurde z. B. der Rübenertrag am 1. Oktober als normal 
angenommen, jo wurden bis zum 15. September um 


18 Prozent weniger, bis zum 15. Oktober um 12 Prozent 
mehr Rüben geerntet. Vom 15. bis 30. Oktober nahm 
der Rübenertrag nur noch um 3 Prozent zu. Soweit es 
daher wirtſchaftlich möglich ijt, ſollte man mit der Rüben- 
ernte erſt in der erſten Oktoberhälfte beginnen, dafür 
aber ſchon bei der Bildung des erſten Rübenblattpaares 
verziehen. 


Bei den teuren Kunſtdüngerpreiſen iſt es dem Land⸗ 


wirt auch ſehr daran gelegen, möglichſt hohe Wirkung 
mit ihnen zu erzielen. Es wurde in Pentkowo die Frage 
geprüft, wie weit die Stickſtoffgaben im Herbſt zur 
Wirkung kommen und rentabel ſind. Schwache Herbſt⸗ 
gaben ſind zwar wirkſam, ſehr oft aber unrentabel. Eine 
Ausnahme bildet das vergangene Jahr, wo mit 40 Pfd. 
Kalkſtickſtoff im Herbſt bei der Winterung der Ertrag 
um 19 Prozent gehoben wurde. Für die Herbſtdüngung 
ſollte man daher die langſam wirkenden Stickſtoffdünger, 
die auch billiger ſind, bevorzugen. Nicht unwichtig iſt 
auch die Frage, ob der Stickſtoff in einer oder in mehre⸗ 
ren Gaben im Frühjahr verabreicht werden ſoll. In 
Pentkowo wurden ſolche Verſuche zu Weizen mit Kalk⸗ 
und Chileſalpeter, jowie mit Nitrofos durchgeführt. Die 
einmalige Frühjahrsgabe hat ſich dort beſſer bewährt 
als mehrere, doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß auf 
leichteren Böden geteilte Gaben beſſer wirken werden. 
Prof. Gibertini kam auf den Gedanken, den Stick⸗ 


ſtoff in vielen Gaben, und zwar in 6 Gaben im Herbſt 


und 5 im Frühjahr den Pflanzen zuzuführen und wollte 


damit gute Erfolge erzielt haben. Durchgeführte Ver⸗ 


ſuche in Pentkowo ſind aber negativ ausgefallen. 

Eine ebenfalls viel erörterte Frage iſt die Höhe der 
Stickſtoffgaben zu Zuckerrüben. Aus den in Pentkowo 
gewonnenen Verſuchsergebniſſen kann man den Schluß 
ziehen, daß man über 1,75 Ztr. Salpeter zu Zuckerrüben 
nicht hinausgehen ſollte, und zwar gibt man zweckmäßig 
% der Gabe vor der Saat, ½ nach dem Verziehen und 
den Reit 10 Tage fpäter. 
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; In der letzten Zeit ift eine Reihe von neuen inlän⸗ 
diſchen Stickſtoffdüngemitteln auf den Markt gekommen, 
die auf ihre Wirkſamkeit in Vergleichsverſuchen mit an⸗ 
deren bekannteren Düngemitteln geprüft wurden. Wurde 
die Wirkung von Chileſalpeter mit 100 Prozent ange⸗ 
nommen, ſo betrug die Wirkung von Kalkammonſalpeter 
(ſaletrzak) 96 Prozent. 

Doch nicht nur die Wirkung der verſchieden hohen 
Stickſtoffgaben, ſondern auch die Beeinfluuſſug des Er- 
trages durch die Art des Ausſtreuens wurde geprüft. 
Wurde der Dünger in Reihenſaat geſtreut, ſo ſtieg der 
Ertrag um 8,7 Prozent gegenüber dem breitwürfig ge- 
ſtreuten Dünger. Bei kleinen Stickſtoffgaben ſollte man 
daher die Reihenſaat der Breitſaat bevorzugen. Stall⸗ 
miſt zu Zuckerrüben wirkte erſt in Gaben von 200 Ztr. 
je Morgen und ſteigerte den Ertrag um 15,8 Prozent 
gegenüber ungedüngt. 
Dünger gegeben, ſo hob ſich der Ertrag um weitere 
8,3 Prozent. 

Auch haben in Pentkowo Verſuche gezeigt, daß mitt⸗ 


lere Düngergaben, die doch jetzt nur in Frage kommen, 


um ſo beſſer wirken, wenn gleichzeitig auch gehackt wird. 

Was nun die Beizung des Getreides anbetrifft, ſo 
hat man in Pentkowo mit Uſpulun, Germiſan, Formalin 
und mit dem Germiſan⸗Kurz⸗Beizverfahren die beiten 
Erfahrungen gemacht. Bei Formalin muß natürlich die 
vorgeſchriebene Konzentration genau eingehalten werden. 

Und nun wollen wir noch kurz auf die Sorten⸗ 
verſuche eingehen. Am beſten haben ſich in Pentkowo 
von den Roggenſorten Hildebrands Zeeländer, der Groß⸗ 
polniſche, der Petkuſer und Wloſzanowoer Roggen, von 
den Weizenſorten: Fürſt Hatzfeld, Dankowſka Graniatka 
und Hildebrands B⸗Weizen bewährt. Von den Weizen- 
forten wären in zweiter Linie noch zu nennen: Anto⸗ 
ninjfa wezeſna, Konſtancja, Dankowſka Selekcyjna und 
v. Stieglers 22. Unter den neueren in die Verſuche auf⸗ 
genommenen Sorten treten die Svalöfſchen Zuchten 
immer mehr in den Vordergrund. Beachtung verdienen 
vor allem der Sonnen- und Kronenweizen. Unter den 
Sommerweizenſorten haben in den letzten Jahren Hilde⸗ 
brands Grannenweizen, ſowie 3 SL und die grannen- 
loſe Suſka die Führerrolle gehabt. 
Sorten hebt ſich Weibulls Aurora beſonders hervor. 
Unter den Gerſtenſorten ſtand die Kutnower und 
Danubia in den letzten Jahren an der Spitze, während 
unter den neueren die Svalöfſchen Zuchten ſich beſonders 
auszeichnen. Unter den Haferſorten ſtanden an der 
Spitze der Sobieſzyner, Petkus, Sieges⸗, Goldregen⸗ und 
Findlinghafer und nach Aufnahme in die Verſuche der 
Weiße Adler. Anter den Erbſenſorten waren führend: 
Hildebrands Viktoria, Selektion Przyluſki und Wro- 
nower Perle. — Unter den Kartoffelſorten gelten in 
Pentkowo als ſehr ertragreich: Modrows Induſtrie, 
Kamekes Pepo, Parnaſſia und Deodara 
letzten Zeit auch noch die Zuchten von Gola. 

Mit der Beſichtigung der Sortenverſuche war unſer 
Rundgang durch die Verſuchswirtſchaft beendet. Die 
Teilnehmer waren über das Geſehene vollauf befriedigt, 
zumal Herr Direktor Dzierzkowſki, der Leiter dieſer Ber- 
ſuchswirlſchaft, es ſich nicht nehmen ließ, ſehr erſchöpfende 
Aufklärungen über die angeſtellten Verſuche und Ant⸗ 
worten auf alle an ihn gerichteten Fragen zu geben. Wir 
ſchieden von Pentkowo mit der Genugtuung, viel Inter⸗ 
eſſantes geſehen zu haben und ſprechen Herrn Direktor 
Dzierzkowſki für die freundliche Führung auch an dieſer 
Stelle im Namen aller Teilnehmer unſeren beſten Dank 
aus. 2 Welage, Ldw. Abt. 


Von den Ameiſen und ihrer Bekämpfung. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
Es gibt eine große Anzahl von Ameiſenarten, die 
von recht verſchiedener Größe und zwar von 1 bis 


Wurde auch noch künſtlicher 


Unter den neueren 


und in der 


20 Millimeter ſein können. Während aber im Walde 
die Ameiſen durch Vertilgung großer Mengen von In⸗ 
ſekten als nützliche Tiere anzuſehen ſind, müſſen ſie im 
Hauſe als ſchlimme Feinde bekämpft werden. Sie niſten 
hier entwweder im Holz oder in den Sprüngen des 
Mauerwerkes, in Zwiſchenböden, Bodenfugen uſw. Be⸗ 
ſonders ſchädlich hat fiH die etwa 114 Millimeter große 
gelbe Hausameiſe, auch Pharaoameiſe genannt, erwieſen. 
Sie vermag ihrer Kleinheit wegen durch die unſchein⸗ 
barjter Ritzen und Spalten zu dringen und fih in den 
Näumen einer Wohnung ſchnell zu verbreiten. Es ge⸗ 
nügt ſchon, daß eine einzige Arbeiterin eine willkommene 
Futterſtelle aufſpürt, worauf ſie die Genoſſinnen ver⸗ 
ſtändigt und den ganzen Schwarm nach ſich zieht. In 
dieſem Maſſenauftreten, bedingt durch die geſellige 
Lebensweiſe, liegt aber gerade die Schädlichkeit. In un- 
gezählten Scharen fallen ſie über verſchiedene Lebens⸗ 
mittel her, über Zucker, Sirup, Honig, Früchte und 
Fruchtſäfte, Gebäck, Butter, Fett, Fleiſch und was ſonſt 
fü: fie genießbar ift. Auch im Garten erweiſen ſie ſich 
durch Aufbeißen der Blütenkelche, Anfreſſen der Keim⸗ 
linge, Knoſpen und Triebe ſchädlich. Wo hingegen Holz⸗ 
ameiſen, die normalerweiſe im Walde leben, in ein Haus 
eingedrungen find, können fie durch Holzzerſtörung jo 
ſchweren Schaden anrichten, daß das Gebälk erneuert 
werden muß. 

Die Bekämpfung geſtaltet ſich ſehr ſchwierig, weil die 
Ameiſe ſich äußerſt ſtark vermehrt. Das befruchtete Weib⸗ 
chen legt Tauſende von Eiern und gründet ſo eine 
Kolonie, in welcher ſämtliche Individuen mit dem 
Muttertier. der Königin, vereint bleiben und unter weit- 
gehendſter Arbeitsteilung dem Brutgeſchäft, der Aufzucht 
der Nachkommenſchaft und der Verteidigung des Stockes 
obliegen. Aus den Eiern ſchlüpfen madenartige Larven, 
die fih in ſelbſtgeſponnenen Kokons verpuppen. Diele 
Kokons werden im Volksmunde irrtümlich als Ameiſen⸗ 
eier bezeichnet. 

Unter den verſchiedenen Individuenformen eines 
Ameiſenſtaates ſind die Weibchen durch ihre auffallende 
Größe von den anderen, den Männchen und den Arbeite⸗ 
rinnen, zu unterſcheiden. Die Männchen ſind geflügelt, 
ſolange ſie leben, die Weibchen nur in ihrer Jugend zur 
Begattungszeit. Im Sommer fliegen die Männchen und 
Weibchen in dichten Scharen auf, ſammeln ſich bisweilen 
in Maſſen auf hochgelegenen Punkten und begatten ſich. 
Die Männchen gehen bald darauf zugrunde, die Weibchen 
entledigen ſich der Flügel und gründen neue Kolonien. 
Bei Beginn der kälteren Jahreszeit verfallen die Ameiſen 
unſerer Heimat in einen Winterſchlaf. Sie tragen daher 
im Gegenſatz zu den Bienen auch keine Wintervorräte ein 

Die Ameiſen haben einen ganz abſonderliche: 
Freundeskreis. Auf den Obſtbäumen kann man ſie of. 
bei Blattläuſen antreffen, wo ſie an deren ſüßen Aus⸗ 
wurfſtoffen lecken. In ihren Neſtern leben eine Anzahl 
anderer Inſekten und deren Larven, die von den Ameiſen. 
gepflegt, zum Teil auch gefüttert werden. Auch in dieſem 
Falle bilden die ſüßen Auswurfſtoffe dieſer Mieter eine 
willkommene Nahrung, von anderen Inſekten wiederum 
die flüchtigen Oele, die ſie ausſcheiden, viel begehrte Ge⸗ 
nußmittel. Darin iſt auch der Grund für dieſe Gaſt⸗ 
freundſchaft der Ameiſen zu ſuchen. 

Um ſich vor dem Schaden, den die Ameiſen ver⸗ 
urſachen, zu ſchützen, müſſen wir alle Räume und 
Schränke, welche Vorräte enthalten, gut abdichten. Will 
man Ameiſen mit Erfolg bekämpfen, ſo muß man ver⸗ 
ſuchen, die Königinnen zu vernichten, um dadurch den 
Zuſtrom neuer Nachkommenſchaft auszuſchalten. Da die 
Ameiſen Süßigkeiten lieben, kann man durch dieje Lock⸗ 
mittel ihrer habhaft werden. Es empfiehlt ſich daher, im 
Haus ſowohl wie im Freien einen mit Zucker getränkten 
Schwamm gut ausgedrückt auf das Neſt bzw. an eine von 
den Tieren beſonders beſuchte Stelle zu legen. Nach 
kurzer Zeit hat ſich eine Menge von Ameiſen an den 


Schwamm ſeſtgebiſſen, worauf man ihn in kochendes 
Waſſer taucht. Der Vorgang ift ſolange zu wiederholen, 
als Ameiſen an den Schwamm gehen. Dem Zuckerwaſſer 
kann man auch Gift (Arſenik, Kalomehl oder Borax) bei⸗ 
fügen, wodurch das Abtöten in heißem Waſſer überflüſſig 
wird. Man muß jedoch mit Giften ſehr vorſichtig ſein. 
Man ſtellt ſich zu dieſem Zweck eine Sirup⸗ oder eine dicke 
Zuckerlöſung her mit einem Gehalt von 0,1 Proz. Arſenik 
oder 0,4 Proz. Brechweinſtein oder 2—5 Proz. Choral⸗ 
hydrat oder 0,8 Proz. Bleiarſenat (auf 1 Kg. Zucker⸗ 
löſung 1, bzw. 4,2—5 oder 8 Gramm von den angeführten 
Giften). Der Schwamm wird mit dieſem Giftköder ge⸗ 
tränkt und in durchlöcherten Blechbüchſen (Schuhwichs⸗ 
doſen, Konſervenbüchſen) ausgelegt. Dieſes Mittel wirkt 
langſam, ſo daß es von den Ameiſen noch in den Bau 
getragen und dort an die junge Brut und an andere 
Stockinſaſſen verfüttert wird, die ebenfalls zugrunde 
gehen. Gut ſoll ſich in der Praxis auch Aloe bewährt 
haben. 10 Gramm Aloepulver werden mit 100 Gramm 
Sirup gemiſcht und an den von den Ameiſen ſtark be⸗ 
ſuchten Stellen aufgeſtrichen. — Schließlich ſoll auch 
Allizol ein bewährtes Mittel gegen Ameiſen ſein. Das 
Mittel ſoll ſtarke Anziehung auf die Ameiſen ausüben, 
fo daß es ſelbſt die ſonſt verborgene Königin hervorlockt. 
Ferner ſoll es langſam wirken und daher von den Tieren 
weiter verfüttert werden. 

Doch nicht nur im Haus und Garten, auch auf 
Wieſen können ſich die Ameiſen unangenehm bemerkbar 
machen, da ſie durch die auf dieſen Flächen aufgetragenen 
Erdhaufen das Mähen erſchweren. Die Ameiſenhaufen 
müſſen im Herbſt aufgehackt und über Winter offen 
liegengeluſſen werden. Die Ameiſen gehen dabei zu⸗ 
grunde. Im Frühjahr werden die Löcher wieder ein⸗ 

eebnet, und auf die aufgegrabenen Stellen wird Gras⸗ 
amen geſät. Auch ein Uebergießen der aufgewühlten 
Ameisenhaufen mit Formalinlöſung (1: 10) fol eben⸗ 
ls geeignet fein, St E 5 = 
Wir 5 r me 
ſchädlich für den Landwirt werden können und daß er 
von Fall zu Fall zu Bekämpfungsmaßnahmen greifen 
muß, wenn er ſich von den durch ſie entſtehenden Ver⸗ 
ſuſten ſchützen will. 


Wann und wie lange können Eber zur Zucht 
benutzt werden? y 

Die Heranziehung zur Zucht erfolgt bei jungen 
Ebern meiſt zu früh. So benutzt man Eber von früh⸗ 
reifen Raſſen (Edelſchweine) womöglich ſchon mit 6 Wo- 
naten zum Decken. Der Eber wird zwar nicht verſagen; 
denn bei Schweinen regt ſich der Geſchlechtstrieb früh. 
Aber die Zahl der Ferkel iſt gewöhnlich gering, und dieſe 
werden außerdem noch ungleich ſein, oder die Ferkel ſind 
ſämtlich ſchwächlich. Wenn ſolche jungen Eber nun noch 
ſtark benutzt werden, jo erſchöpft ſich der Geſchlechtstrieb 
um ſo ſchneller. Sie werden daher vor der Zeit zucht⸗ 
untauglich, indem ſie den Sprung verweigern. Es iſt 
alſo geratener, noch einige Monate zu warten, bis der 
Eber 8, beſſer noch 9 oder 10 Monate alt ijt. Bei ſpät⸗ 
reifen, d. h. groben Schlägen, kann der Eber erſt mit 
= 12 Monaten als deckfähig angeſehen werden. Manche 
= Schweinezüchter laſſen den Zuchteber ſogar 15 Monate 
alt werden, bevor ihm eine Sau zugeführt wird. Im 
erſten Deckjahr iſt außerdem noch eine gewiſſe Schonung 
geboten. Die Zahl der zu belegenden Sauen iſt etwa auf 
die Hälfte der ſonſt üblichen Zahl zu beſchränken. Einem 
volljährigen, kräftigen Eber der Edelſchweine kann man 
etwa 30 Sauen in der Hauptdeckzeit zuführen. Wenn 
ſich die Deckzeit ziemlich gleichmäßig über das ganze Jahr 
verteilt, ſo kann der Eber auch 40 bis 50 weibliche Tiere 
belegen. Bei den weniger edlen Naſſen ſteigert man die 
Zahl der Sauen auf 60. Wie man nun leider die Eber 
oft zu früh decken läßt, ſo ſchafft man ſie auch wieder zu 


d 


456 
1 früh ab, bevor fie ihre volle Kraft erreicht haben, ſich alſo 


am beſten und ſicherſten vererben würden. Wenn in 
einem Dorje die Eberhaltung wechſelt, jo wird faſt jede⸗ 
Jahr ein neuer Eber aufgeſtellt. Die Eber werden alſo 
nicht älter als 2 bis 3 Jahre. Man vermeidet damit 
zwar die Inzucht, da gewöhnlich kein zweiter Ehet” vor- 
handen ift. Man will auch den Eber nicht jo ſchwer wer⸗ 
den laſſen und möchte ihn noch mäſten, wenn er noch 
nicht ſo alt iſt. Aber ein nicht zu maſtig gefütterter Eber 
würde mindeſtens 7 Jahre zuchttauglich bleiben. P. K. 


Der Meſſerbalken ſitzt nicht feſt! 

Beim Einſetzen des Mähmaſchinen⸗Meſſerbalkens 
wird oft ein wichtiger Geſichtspunkt vernachläſſigt: Wenn 
Sie mal einen Augenblick Zeit haben, Ihre Mähmaſchine 
zu betrachten, dann werden Sie feſtſtellen können, daß 
der Meſſerbalten mit der Kurbelſtange durch Hand- 
mutterverſchluß verbunden iſt. Zu dieſem Zweck endet 
die Kurbelſtange in zwei Meſſerkopfbändern, welche das 
kugelförmige Ende des Meſſerkopfes umſchließen und zu 
dieſem Zwecke durch Verſchraubung zuſammengedrückt 
werden. Das kann natürlich nur geſchehen, wenn die 
Mutter nicht loſe fikt, ſondern mäßig feſt ange⸗ 
zogen iſt. Wird das nicht gemacht, ſo ſchlagen die 
Meſſerkopfbänder in kurzer Zeit aus, und Meſſerbrüche 
oder raſch ausgeleierte Meſſerkopfbände ſind die Folge. 
(Auch am andern Ende der Kurbelſtange ſitzt eine 
Schraube, auch ſie muß immer angezogen ſein.) Achten 
Sie beim Mähen auf dieſe Kleinigkeiten; Sie ſparen Geld 
und Aerger! 


ee 
| Für die Landfrau | 
(Hans: und Hoſwirtſchaft, Mleintierzucht. Gemüſe⸗ und Obſtbau) 


Zweckmäßige Geflügelmaſt. ; 


Die raſche Zunahme an Gewicht, alſo die Maſtfähig⸗ 
cht keit und die Maſtreife, der Zuſtand des Fleiſches, der es 


als menſchliche Nahrung am beſten bekömmlich macht, 
hängt vom Alter des zu mäſtenden Tieres und der Be⸗ 
ſchaffenheit des Futters, das ihm während der Maſt⸗ 
periode gereicht wird, ab. 

Das Huhn, das als Legehuhn gehalten wird (Ita⸗ 


liener, Rammelsloher u. a.), wird ſich keinesfalls auch 


zur Maſt eignen. Dahingegen ſind die Tiere ſchweren 


Schlages (Orpington, Wyandottes, Brahma, Cochichin 


u. a.) ganz ausgezeichnete Fleiſchhühner, die ſich leicht 
mäſten laſſen. Es wäre verfehlt, ein Legehuhn zur Maſt 
einzustellen, ebenſo wie es unrentabel ijt, eine ſchwere 
Raſſe als Legehuhn zu halten, denn die Vertreter ſchwerer 
Raſſen legen verhältnismäßig wenige Eier von gerin⸗ 
gerem Gewicht und benötigen hierzu faſt das Doppelte 
an Futter. - 

Hühner und Puten jollten im Alter von 6—7 Mto- 
naten zur Maſt eingeſtellt werden. In dieſem Alter 
liefern ſie das zarteſte und ſchmackhafteſte Fleiſch. Gänſe 
und Enten ſollten ebenfalls frühzeitig gemäſtet werden. 
Junge, auf der Stoppel geweidete Gänſe werden am 
eheſten ſchlachtreif. Speziell zur Maſt gehaltene Enten 
müſſen, ſoll das Maſtergebnis ein günjtiges fein, in det 
zwölften Woche geſchlachtet werden. , 

Man unterſcheidet bei der Maſt zwei Perioden, die 
Vormaſt und die Hauptmaſt. Während der Vormaſt 
haben die Tiere vollkommen freien Auslauf; ſie erhalten 
dabei ſo viel zu freſſen, wie ſie nur aufnehmen können. 
Ein vorzügliches Futter für die Vormaſt ſtellt Gerſte 
und Mohrrüben dar und als Getränk Milch. Nach der 
ungefähr 14 Tage währenden Vormaſt werden die Tiere 
in ſogenannten Maſtkäfigen untergebracht. Der ihnen 
hierin zur Verfügung ſtehende Raum foll möglichſt klein 
ſein, doch immerhin noch ſo groß, daß ſie ſich frei bewegen 
können. Die früher im Gebrauch geweſenen Maſtkörbe 
ſind zu verwerfen. da dieſelben als Marterwerkzeuge für 
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die Tiere zu betrachten find. — Peinlichſte Reinlichkeli 
für Stall und Käfige ſei Grundprinzip. : 


Das zu verabreichende Maſtfutter ſoll reich an Fett 
und wärmegebenden Subſtanzen ſein. Soll die Maſt ſich 
lukrativ geſtalten, fo ift auch ſehr darauf Rückſicht zu 
nehmen, daß das Futter auch möglichſt billig ſei. Das 
billigſte Futter ſtellt wohl die Kartoffel dar. Eine Fütte⸗ 
rung mit Kartoffeln allein würde jedoch zur Maſt un⸗ 
tauglich ſein. Gerſte, Hafer nud Mais in rohem und 
gekochtem Zuſtande dürfen nicht fehlen. Am nun andere, 
minderwertigere Stoffe als Geflügelmaſtfutter tauglich 
zu machen, iſt es notwendig, einen Futterzuſatz zu geben, 
der fettbildend wirkt und das Fleiſch fein, weiß und klein⸗ 
faſerig geſtaltet. — Das Geflügel gehört von Natur aus 
zu den Fleiſchfreſſern; alſo iſt es notwendig, der vege⸗ 
tabiliſchen Nahrung auch animaliſche Koſt zuzuſetzen, um 
den Tieren dasjenige Nährſtoffverhältnis zu bieten, das 
ihrem Naturell angepaßt iſt. Solche animaliſche Futter⸗ 
mittel ſind ja bekanntlich unter verſchiedenen Namen im 
Handel. Dieſe eignen ſich ganz beſonders infolge ihrer 
leichten Verdaulichkeit als Zugabe zum Maſtfutter. Das 
Maſtfutter ſoll krümelig, nicht naß ſein; den Tieren muß 
ſtets ſoviel davon vorgeſetzt werden, als ſie aufzunehmen 
imſtande ſind. 


Geflügel länger als vier Wochen zu mäſten, iſt zweck⸗ 
los, da nach zu lange andauernder Maſtperiode die Tiere 
Atemnot bekommen und daran nicht ſelten zugrunde 
gehen. Zwölf Stunden vor der Schlachtung verabreicht 
man kein Futter mehr, ſondern nur noch Getränk. 

W. Hübener. 


dor: oder Nachſchwarm. 


Dieſe alte Streitfrage wird nur dann richtig gelöſt, 
wenn ſie von wirtſchatflichen Geſichtspunkten aus be⸗ 
trachtet wird. Bor- und Nachſchwarm müſſen immer 
da angenommen werden, wo das Muttervolk ein 
Honig volk, aljo ein Zuchtvolt iſt und wo der 
Bienenſtand noch vermehrt werden will. Beide 
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Schwarmarten kön nem überall dort angenommen wer⸗ Herbſt wieder eine Baumbeſtellung zu machen. Anmeldungen ſind 


an die Bezirksgeſchäftsſtelle zu richken. 


den, wo vermehrt werden will und die Schwärme 
nicht in der Tracht anfallen, ſpäter müſſen ſie umgeweiſelt 
werden. In allen übrigen Fällen iſt man vor die Frage 

eſtellt: Behalte ich den Vor⸗ oder Nachſchwarm? Der 
Pierani hat den Vorteil, daß er eine be 
fruchtete Königin beſitzt, der Beſtand des Volkes alſo ge⸗ 
ſichert iſt, und daß die Schwarmſtimmung, die nament⸗ 
lich während der Tracht den Fleiß hemmt, abgekürzt 
wird. Der Nachſchwarm hat den Vorzug, eine junge 
Königin ſein eigen zu nennen, den Nachteil aber, daß 
dieſe erſt befruchtet werden muß, die Exiſtenz des Volkes 
alſo in Frage geſtellt wird. Iſt die Königin noch nicht 
überaltert und guter Abſtammung, dann empfiehlt es ſich 
immer, den Vorſchwarm anzunehmen. Nun muß man 
aber — falls nicht die oben genannten Fälle zutreffen — 
den Nachſchwarm auszuſchalten ſuchen. Dies kann man 
durch Verſtellen des Muttervolkes mit dem Schwarm be⸗ 
werkſtelligen, oder dadurch, daß man den Schwarm in 
die Beute des Muttervolkes 3, ſämtliche Brutwaben 
nach Entfernung der Weiſelzellen ohne Bienen unter 
die anderen Völker verteilt, oder daß man ſich die Mühe 
nimmt und ſämtliche Weiſelzellen direkt nach dem 
Schwärmen ausſchneidet bis auf eine, die man ſich aber 
beſonders merkt, nach 6 Tagen noch einmal nachſieht und 
etwaige neu angeſetzte Weiſelzellen vernichtet. Will man 
den Vorſchwarm nicht annehmen, weil die Königin über⸗ 
altert iſt, ſo muß ſie vom Schwarm ausgefangen werden. 
Mit den modernen Schwarmfangkaſten kann das keine 
Schwierigkeit machen. Viele Imker tun in dieſer ganzen 
Frage überhaupt nichts, nehmen eben die Schwärme an, 
ganz gleich, von welchem Volk, wann und wie oft ſie 
auch fallen und entſchuldigen dies Verhalten damit. daß 


man in dieſen Dingen „Glück“ haben müſſe, und eben 


dieſes „Glück“ glauben ſie gerade nicht zu haben. Und 
doch gilt gerade hier: „Glückhaben“ it „Uebungsſache“ 


Fr. Fiſcher. 


Candwirtſchaftliche Vereinsnachrichten 


Betr. Ernteakkordſatz. 

Die mit der Gegenpartei bisher gepflogenen Verhandlungen 
in Sachen des Akkordſatzes für die diesjährige Getreideernte ver⸗ 
liefen ergebnislos. Die Angelegenheit kommt daher erſt durch 
das Außerordentliche Schiedsgericht zur Entſcheidung. Dieſes iſt 
früheſtens Ende des Monats zu erwarten. Es wird den Mit⸗ 
gliedern daher empfohlen, das Getreide in Tagelohn mähen zu 
laſſen oder auch das Prämienſyſtem anzuwenden. Dieſes iſt laut 
§ 8 des Tarifkontraktes zuläſſig. 

Arbeitgeberverband für die diſch. Landwirtſchaft in Großpolen. 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen I. ; 
Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, d. 23. 7. und 6. 8. in 
Konſum. 
Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Neutomiſchel: Donnerstag, d. 23. und 30. 7. 
bei Kern; Samter: Freitag, d. 17. 7., in der Genoſſenſchaft, 
Owöwek: Montag, d. 20. 7., in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe, 
Poſen: jeden Sonnabend vormittags in der Geſchäftsſtelle, ul. 
Piekary 16/17. 

Bezirk Oſtrowo. 


Sprechſtunden: in Kempen am Dienstag, dem 21., im 


Schützenhaus; in Kobylin am Donnerstag, dem 23., bei Taubner; 


in Krotoſchin am Freitag, dem 24., bei Pachale. Vereine Raſch⸗ 
tow, Latowitz, Deukſchdorf, Eichdorf, Wettin, Marienbronn, Gutes 
Hoffnung und Bieganinek. Am Sonntag, d. 26. 7., Felderbeſichti⸗ 
ung bei Herrn Rittergutsbeſitzer von Leckow in Kotowiecko. 
Treffpunkt Gutshof Kotowiecko vorm. 10 Ahr. Herr Geſchäfts⸗ 
führer Witt ift bis 14. Auguſt beurlaubt. Sprechtage werden 
wie bisher abgehalten. Die Geſchäftsſtelle iſt, ſoweit auswärtige 
ae nicht ſtattfinden, zu den üblichen Büroſtunden ge- 
öffnet. 
Bezirk Rogaſen. 
Der nächſte Kochturſus beginnt ungefähr am 1. September. 
Baldige Anmeldung iſt erforderlich. Der Verein beabſichtigt m 


Bezirk Bromberg. u 

Bücher zur landwirtſchaftlichen Buchführung für bäuerliche 
Beſitzungen jind in der Geſchäftsſtelle a beben. Die Geſchäfts⸗ 
ſtelle ift vom 15. Juli bis 15. Auguſt nur am Sonnabend von 
9—1 Uhr geöffnet. 

Bezirk Liſſa. : 

Sprechſtunden: in Wollſtein am 17. und 31. Juli; in Nawitſch 
am 24. Juli und 7. Auguſt. ; 


Internationales Reit-, Spring: und Fahrturnier 
in Zoppot. 
Der Danziger Reiterverein veranſtaltet am 22. und 23. Auguſt 
d. Is, auf dem Rennplatz in Zoppot ein 
öffentliches internationales Reit⸗, Springe und Fahrturnjer 
mit folgenden Preisbewerbungen: ; 


3 en une für Reitpferde Kl. L. 
. Eignungsprü ür Geſpanne. 
„Dreſſurprüfung Kl. A für aktive Mitglieder ländl. Meier: 
vereine. S SE 
4. Dreſſurprüfung für Reitpferde Kl. L. ; 
5. Amazonen⸗Dreſſurprüfung für Reitpferde Kl. L. (Herrens 
ſattel zugelaſſen.) 
6. Dreſſurprüfung für Reitpferde Kl. M. 
75 819 ſpringen Kl. L. 
8. lückeiagdſprin en. 
. Jagdſpringen Kl. M. 
10. Barrierenſpringen. 
11. Ein Flachrennen über 1700 m. 
12. Ein Jagdrennen über 3000 m. 

Das Programm wird durch Schaunummern, die u mul bes 
ſonders wirkſam fein werden, ergänzt. Nennungsſchluß am 
4. Auguſt 1931 beim Danziger Reiterverein, Danzig, Sandgrube 
Nr. 21. Ausſchreibungen können bei der Turniervereinigung 
angefordert werden. 


S 


Turniervereinigung 
bei der Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft. 


EE EE 
Hlurſchau des Landwirtſchaftlichen Vereins Wellnau. 
Der Land wirtſchaftliche Verein Wellnau veranſtaltete am 
Sonntag, dem 28. Juni, eine Flurſchau. Die Beteiligung war 
ßberaus groß. Es wat eine rechte Freude, bei ſchönſtem Wetter 
RAR 15 die Fluren zu fahren und den Stand der Kulturpflanzen zu 
Peſichtigen. In Ujazd war der Treffpunkt 9 Teilnehmer; 

von hier ging es auf Wagen und Rädern durch Krzetuſzewo nach 

\ Rybitwy, wo wir von Herrn Klinkſiek aufs freundlichſte begrüßt 
ER wurden. 1 die Teilnehmer mit Bier geſtärkt hatten, be⸗ 
= lchtigten wir den Hof und Garten. Ueberall herrſchte größte 
| rdnung. Die Schweine und der Bau des neuen Stalles er- 
ETTE weckten beſondere Beachtung. Dann beſuchten wir die um- 
a liegenden Schläge. Herr Klinkſiek gab über die Beſtellung ein⸗ 
3 ia Erklärungen. Die Pflanzen wieſen einen recht guten 
tand auf und ihre ſorgliche Pflege war deutlich zu ſehen. Nach 

der Beſichtigung verſammelten ſich alle Teilnehmer beim Schoppen 

Bier, wo nun eine Ausſprache ſtattfand. Herr Klinkſiek warnte 

jeden fortſchrittlichen Landwirt, das Düngerkonto nicht zu ver⸗ 

Heinern. Im Anſchluß an die Ausſprache ſollte noch in Lagiewniki 

ein ene Beiſammenſein mit Tanz ſtattfinden. Nachdem 

der Vorſitzende, Herr Wiesner, der Familie Klinkſiek für die 
e SE im Namen aller Mitglieder herzlichſt 
ankte, wurde die Heimfahrt angetreten. 


7 aA 
KE Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


Sommerbutterprüfung 1931. 
Die Butterproben find am 11. d. tie telegraphiſch 
abgerufen worden. Die Butterprüfung findet lt. rii- 
ſungsbeſtimmung 14 Tage ſpäter, diesmal am Sonn⸗ 
abend, dem 25. Juli, vormittags 10 Uhr in den Räumen 
des Reſtaurants „Zoologiſcher Garten“, Poznan, Gajowa 
: Nr. 5, ſtatt. ; TSE 7 
re Zu der Prüfung haben nur die beſonders geladenen 
Prüfer Zutritt. Nach der Prüfung findet ungefähr um 
1 Uhr nachmittags in demſelben Lokal eine Butterſchau 
ſowig eine allgemeine Ausſprache über das Ergebnis der 
Prüfung ujw. fatt, zu der wir hiermit alle Mitglieder 
der beteiligten Molkereien einladen. Se 
Im Namen der veranſtaltenden Verbände 


eingeladen. Nach einigen e e überreichte der 
Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Hüſemann, dem letzten 
lebenden Mitbegründer und N Porſtands⸗ und Auf⸗ 
ſichtsratsvorſitzenden, Herrn Heinrich Landwehr, ein Ehren⸗ 
diplom und ſprach ihm den Dank der Genoſſenſchaft aus. Die 
Ane Nut hielt der anweſende Vertreter des Verbandes, der 
einen Rückblick auf die Entwicklung der Genoſſenſchaft und über⸗ 
un des Genoſſenſchaftsweſens in unſerer Heimat gab und die 

rüße und e des Verbandes überbrachte. Unter der 
geſchickten und ſorgfältigen Leitung des Lehrers, Herrn Köpke, 
wurde in ausgezeichnetem Spiel ein mehraktiges Theaterſtück 
„Kommt Zeit, kommt Rat“ aufgeführt, das auf die Anweſenden 
einen ausgezeichneten Eindruck machte und mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen wurde. Außerdem wurden noch zwei hübſche Ein⸗ 
alter geſpielt. Die Aufführungen verdienen ganz beſondere An⸗ 
erkennung, weil He den erſten Verſuch darſtellen, in einer ges 
ſchloſſenen Spielgemeinde aufqutreten und haben bewieſen, daß 
in Thorsfelde vorzügliche Kräfte vorhanden ſind und auch die 
notwendige Freude am Spiel beſteht. Nach den Theatervorfüh⸗ 
rungen wurde nach den Klängen einer guten Kapelle in den 
hellen Morgen hineingetanzt. 


Jubiläumsfeier der Spar- und Darlehnskaſſe Karnrod e. 
Zur Feier des 25jährigen Beſtehens hatte die Genoſſenſchaſt 
Mitglieder und Gäſte geladen, und faſt E waren fie 
dieſer E efolgt. Mit herzlichen Worten begrüßte der 
Vorſitzende des A ichtsrates, Herr uit die Gäſte und gab 
dann in ſeiner Feſtrede einen Ueberblick über die Entwicklung 
der Kaſſe. Am 6. Juni 1906 hatten ſich 17 von der Idee des 
Genoſſenſchaftsweſens überzeugte Männer zuſammengetan und die 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe Karnrode gegründet. Von dieſen gez 
Gren nur noch die Herren Siebe und Kalthacke der Genoſſen⸗ 
ſchaft als Mitglieder an, denen der Vorſitzende den Dank für 
hre Treue ausſprach. Mit Ausnahme des Gründungsjahres 
waren die erſten Jahre wohl mit die beſten. Raſch ſtieg die Mit⸗ 
liederzahl auf 42. Krieg und Inflation mit ihren Auswir⸗ 
ungen blieben auch bei dieſer Genoſſenſchaft ſichtbar. In ſteter, 
nie verzagender Kleinarbeit gelang es aber auch hier, die Solle 
wieder hochzubringen und der allgemeinen Entwicklung unſeres 
Genoſſenſchaftsweſens anzupaſſen. Anſchließend überbrachte der 


Grke und Wünſche des Verbandsdirektors und ſprach dann über 


Hieran ſchloß ſich die Kaffeetafel, bei welcher die Gäſte unter leb⸗ 
I 1 Geplauder in freudiger Stimmung den See Er⸗ 


echtloff einen Prolog vor, der großen Beifa ; 
tertaut gelungene led des Chores junger Mädchen erntete 
keichen Beifall. Nach einer längeren Pauſe folgten abends zwei 
Theaterſtücke, die, beide flott geſpielt, mit gebührendem Beifall 
aufgenommen wurden. Umrahmt wurden dieje Darbietungen 
durch den Vortrag zeitgemäßer Lieder. Nach einem Schlußwort 
blieben jung und alt bei den Klängen der Muſik noch länger 


Gin amen, und mit freudiger Erinnerung werden alle Anweſen⸗ 


i Seuchenvorſchriften für Molkereien. 
Mit dem 27. Juni 1991 gelten laut Perfügung des Poſener 
Wojewodſchaftsamtes vom 24. Juni 1931 (Pozn. Di. Woj. Nr. 27, 
Po. 503) als von der Maul- und Klauenſeuche bedroht nur noch 
die Kreiſe: Obornik, Poſen⸗Stadt und Wirſitz In allen anderen 
Kreiſen kann, ſoweit dies bisher . geſchehen iſt, die Abberu⸗ 
fung der ſeinerzeit vom Staroſten beftellten Aufſichtsperſon be- 


onttagt werden. S EE E 
KE Verband SE Genoſſenſchaften. : 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Zwei genoſſenſchaftliche Jahresfeiern. 
Am 24. Juni beging die Spar⸗ und Beten Gru d no 
in Waldthal die Feier ihres 30 jährigen Beſtehens. Die Beran- 
- Haltung fand auf der Wieje des Herrn Klemke in Waldthal 
Hatt. Die Teilnahme war zunächſt überaus ſchwach, da es in 
trömen regnete und der Himmel gar keine Neigung zu haben 
Bio ein: freundlicheres Geſicht aufzuſetzen. Doch endlich kam 


ie Sonne zum Vorſchein und das Feſt begann unter recht reger 


en an dieſe harmoniſch verlaufene Feier zurückdenken. 


der nächſte Sufbefälagturfus in der Hufbeſchlagſchule in 
pPoſen. == 


Die Landwirtſchaftskammer bringt zur Kenntnis, daß der 
al EE us Anfang Auguſt in der ech 
in Poſen, ul. Dabrowitiego 32, beginnen wi d. An dieſem Kurſus 
können Schmiede, die ein Zeugnis über die abgelegte Geſellen⸗ 
prüfung vorweiſen können und das 19. Lebensjahr vollendet 
haben, teilnehmen. Die SE um Aufnahme find an die Lande 
wirtſchaftskammer chien, een zba Rolnicza, Poznan, ul. Mic⸗ 
Hewicza 33) zu richten, denen folgende Zeugniſſe beigefügt wer⸗ 


prüfung, 2. Sittenzeugnis, 3. Geburtsurkunde, 4. ſelbſtändig ge⸗ 
ſchriebener Lebenslauf und 5. 30 Zloty Einſchreibegebühr 


Ausweis über die in der Wojewodschaft Poſen herrſchenden 
viehſeuchen am 15. Juni 1951. = 
(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der ver euchten Gemeinden, 
die jun die der verſeuchten Gehöfte aus. Die eingeklammerten 
Zahlen geben die in der Zeit vom 1.—15. Juni neuverſeuchten 
5 Gemeinden und Gehöfte bekannt.) 

1. Maul: und Klauenſeuche: In 4 Kreijen, 6 Gemeinden und 
7 Gehöften und zwar: Gneſen 1, 1, Hohenſalza 1, 1, Obornik 1, 2, 
Samter 3, 3. 

2. Milzbrand: In 1 Kreiſe, 1 Gemeinde und 2 Gehöften und 
zwar: Bromberg 1, 2. 5 


| acer überbrachte der anweſende Vertreter die Grüße und 
Glückwünſche, während namens der . ie hen und der 
inne Herr Pfarrer 


( 3. Roh 
n feiern. 1 1 (1) Gehöft und zwar: 


Tags basau konnte die Spar- und 8 in 
e eutomiſchel 1. 1 


anweſende Vertreter des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften die 


Hier hatte die Genoſſenſchaſt nach dem Saale der Gaſtwirtſchaft 


Weſen, Entwicklung und Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens. 


uſprachen. Zum Schluß der Kaffeetafel trug Frl. 2 
ber oe Kaen du has 


den müſſen: 1. Zeugnis über die Ablegung der e ge ! 


der Pierde: an 1 DI Kreiſe, S Q Gemeinde und 


4. Schweinepelt und fende: In 15 (5) Gnesen in 30 (15) 
Gemeinden und 37 (19) Gehöften und zwar: Gneſen 1, 1, Goſtun 
4, 6 (2, 2), Hohenſalza 2, 2 (2, 2), Jarotſchin 2, 2 (2, 2), Koſch⸗ 
min 1, 1, Mogilno 3, 7 (1, 5), Obornik 4, 4 (4, 4), Oſtrowo 2, 2 
1, 1), Pieſchen 1, 1, Poſen Kreis 3, 4, Rawitſch 1, 1 (1, 1), 
strelno 1, 1, Gubin 2, 2 (2, 2), Wreſchen 1, 1, Wirſitz 2, 2. 
Welage, Landw. Abteilung. 


Sragelaften und meinungsaustauſch | 


Die Arbeit — ein Sport. 

Die meiſten Leſer dieſer Ueberſchrift werden wohl im erken 
Augenblick glauben, daß man es hier mit einem ſogenannten 
Aprilſcherz zu tun hat. In Wirklichkeit iſt aber dem nicht ſo. 
Es ſoll hier ganz ernſtlich die Behauptung aufgeſtellt werden, daß 
man die Arbeit, und zwar bei uns in erſter Linie gemeint die 


Betätigung in der Landwirtſchaft, wirklich auch in gewiſſem Sinne 


als Sport auffaſſen kann. Hätte ſich dieſe Auffaſſung allgemein 
bisher bei uns Landwirten ſchon eingebürgert, ſo wären wir wirt⸗ 
ſchaftlich jetzt viel weiter geweſen und hätten vielleicht die gegen⸗ 
wärtige Not nicht ſo drückend empfunden. 

Wenn man ſich ſo die einzelnen Sportarten vor Augen führt, 
ſo kann man die Wahrnehmung machen, daß jede Sportart auf 
Höchſtleiſtungen hinarbeitet, und dieſe Höchſtleiſtungen wiederum 
Können nur durch höchſtmöglichſte Anſpannung aller Körper⸗ und 
e erreicht werden, alſo in gewiſſem Sinne auch eine 

beit. i 

Gerade angeſichts der ſchwierigen Wirtſchaftslage tut es bitter 
not, daß wir in unſerer landwirtſchaftlichen Betätigung auf Höchſt⸗ 
leiſtungen hinarbeiten; denn beſonders in unſeren Landwirt⸗ 
schaften ſtößt man falt auf Schritt und Tritt auf Zuſtände, die 
dringend höherer Leiſtungen bedürfen. S 


Es iſt bei der Erzielung von Höchſtleiſtungen durchaus nicht B 


notwendig, daß dazu gerade immer ſehr große körperliche Kraft⸗ 
anſtrengung erforderlich iſt, ſondern es kommt viel darauf an, die 
Höchſtleiſtungen mehr durch verſtändnisvolle Uebung und Ge⸗ 
ſchicklichkeit hervorzubringen. E 

Sport iſt in der heutigen Zeit überall die Loſung, und alles, 
was mit der Bezeichnung Sport verbunden wird, das iſt beliebt 
und wird gern nachgemacht, wenn es oft auch mit größerer körper⸗ 
licher Ueberanſtrengung verbunden ijt, wie die berufli i 
im täglichen Leb : Bere 

är 


Darum w 


Hauptſache nur erſt die Veranlaſſung, daß man mit Freuden an 
dieſe Beſchäftigung herangeht und gleichzeitig angeregt wird, ſich 
mehr Uebung und Geſchicklichkeit zur Hervorbringung von Höchſt⸗ 


leiſtungen und damit Erringung eines Preiſes anzueignen. Wäre 


das für uns Landwirte nicht eine ebenſo angenehme Erholung 
und Stärkung des Gemüts, wenn wir an Stelle des Fußballs mit 
der Rübenhacke, der Senſe, dem Melkeimer und den verſchiedenen 
Maſchinen und Geräten unſere Kunſt beweiſen und da zur Unter- 


haltung und Beluſtigung aller einen Wettbewerb zur Hervor⸗ 


bringung von Höchſtleiſtungen eintreten laſſen würden? Das 
wäre doch wirklich eine ſehr praktiſche, gleichzeitig auch ſportliche 
Betätigung, die unſerer beruflichen Tätigkeit nur von ſehr großem 
Nutzen ſein könnte. ; 

Auf ſolchem Wege kämen wir am leichteſten und auch ſchnell⸗ 
Hen zu einer allgemeinen Vollkommenheit in allen Wirtſchafts⸗ 
zweigen unſerer Landwirtſchaft. Alle dabei Mitwirkenden wie 
auch die Zuſchauer hätten durch diefe praktiſche ſportliche Be- 
tätigung auch eine angenehme Zerſtreuung und würden ſehr 
chnell zu der Erkenntnis kommen, daß man bei verſtändnisvoller 

nanſpruchnahme von Körper und Geiſt es doch noch zu bisher 


niegeahnten Leiſtungen bringen kann. 


5 Unter dem Deckmantel des Sports findet die heutige Welt 
jede Betätigung angenehm, und dieſer Auffaſſung müſſen auch 
wir Landwirte uns anzupaſſen verſtehen, wenn wir den Daſeins⸗ 
kampf betejen und die höchſten Stufen der Kultur erreichen 
wollen. Hauffe. 
Wir können uns den Ausführungen des Herrn Hauffe nicht 
ganz anſchließen, da der Sport zwar auf Spitzenleiſtungen hinaus⸗ 
geht, dieſe aber auf eine verhältnismäßig kurze Zeit beſchränkt, 
während der Landwirt und auch jeder andere Beruf Dauerarbeit 
verrichten müſſen. — eh der anderen Seite ſuchen wir im Sport 
körperliche und geiſtige Erholung, die auch nicht ausbleibt, wenn 
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wir den Sport nicht übertreiben, was aber bei der auf die Dauern 
eingeſtellten beruflichen Beſchäftigung nicht zutrifft. Immerhin 
kann man durch richtige Arbeitseinteilung und wohl durchdachte 
Arbeitsanſtellung, ſowie durch zweckentſprechende Arbeitsmethoden 
den Arbeitserfolg noch bedeutend ſteigern. Nach dieſer Richtung 
hat die Landarbeitsforſchung ſchon große Erfolge zu verzeichnen. 
Auch von der Luft und Liebe, die wir einem Beruf entgegen⸗ 
bringen, wird der wirtſchaftliche Erfolg ſtark beeinflußt. 
Der Anſicht des Herrn Hauffe, daß jede Arbeit eine gewiſſe 
Geſchicklichkeit verlangt und gut durchdacht ſein muß, und daß wir 
unſeren ganzen Ehrgeiz in ſie hineinlegen müſſen, um Rekord⸗ 
leiſtungen zu erzielen, wobei Wirtſchaftlichkeit nicht außeracht ge- 
laſſen werden darf, können wir nur beipflichten. > 
Die Schriftleitung 


Frage 1: Kann man in dieſem Jahre eingeſäte Wieſen noch 
walzen, wenn das Gras ſchon etwa 5 Zentimeter groß iſt? 2 

Antwort auf Frage 1: Die Frage, ob friſcheingeſäte Wieſe 
ſchon mit ſchwerer Wieſenwalze behandelt werden kann, wenn 
das Gras ſchon 5 Zentimeter groß een iſt, iſt dahin zu 
beantworten, daß au Frifcheingefäten. ieſen häufig ein ſehr ſtarker 
Krautwuchs eintritt, ſo daß man dieſes Kraut ſchröpfen muß, 
wonach dann das etwa 5 Zentimeter hohe Gras a zu 
walzen iſt. Dadurch wird die 5 i des Bodens nach 
oben nn die Beſtockung wird angeregt und man erreicht 
vielfach einen beſſeren Wuchs des Untergraſes 


SC Frage 2: Wie tief legt man Drainröhren und beſteht die 
Möglichkeit, daß ſich Drainröhren im Boden heben? 
Anwort auf Frage 2: Drainröhren legt man normalerweiſe 

1,20—1,35 Meter tief, möglichſt aber nicht unter 1. Meter. Auf 

ieſen kann die Drainage flacher liegen. Man verwendet dann 
aber Röhrendrains nur bei mineraliſchem Boden, während man 
‚auf Moorboden Holzkäſten oder Stangendrains verwendet. Auf 
Moorboden kann leicht ein Senken einzelner Röhren und damit ; 
ein Verſagen der Drainſtränge ſtattfinden. In mineraliſchm 


oden dürfte ein Heben der Röhren nicht eintreten. In eu 
S en dürfte es ſich meiſtens um Fehler bei der Verlegung 
andeln. .. ` i Plate. 


Di 
äre H wünſche wir Landwirte uns auch f or 
in unſeren landw. Vereinen mehr der Förderung einer bis aufs | 
äußerſte rationaliſierten Landarbeit widmen und 
dieſer auch mehr einen Sportcharakter verleihen würden. Die bei 
jeglichem anderen Sport ausgeſetzten Preiſe geben doch in der 


ibliothek. 5 2 
Die Luzerne. fager Anbau und Verwertung einer 
wertvollen Futterpflanze. Von Dr. Otto E. Heuſer, Profeſſor 


an der Techniſchen Hochſchule Danzig⸗Langfuhr. Mit 70 Text⸗ / . 
abbildungen. Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11, Hedee 
mannſtraße 28 u. 29. In ie gebunden 12.50 Rm. - 

Die Erzeugung eiweißreicher Futterſtoffe in der eigenen Wirt⸗ 

ſchaft ijt eine der wichtigſten Aufgaben der Neuzeit. Am beſten 

iſt hierfür der Luzerneanbau geeignet, zumal er gleichzeitig auch 

bei der betriebswirtſchaftlichen Forderung nach Unkoſtenſenkung 
entgegenkommt. Wenn trotzdem die Luzernekultur noch nicht die 
entſprechende Ausdehnung erfahren hat, ſo liegt dies offenbar 

daran, daß ungeachtet zahlreicher eher en und Erfahrungen 

der Praxis ſowie vieler wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen noch 
immer keine genügende Klarheit über die Geſamtfragen herrſcht, 
die mit dem Anbau der Luzerne zuſammenhängen. Böden, auf Ge 
für die Ausdehnung des Luzernebaues auf leichteren Böden, auf 
den bedingten Luzerneböden, iſt noch erhebliche Aufklärungsarbeit 
in bezug auf die Kenntnis der Anbaubedingungen, der Her⸗ 
kunftsfragen, der weſentlichſten Eigenſchaften, der bei uns ange⸗ 
bauten Formen uſw. zu leiſten. Dieſem Mangel will das vore 
liegende Buch abhelfen. Es ee als erſtes umfaſſend die 
Arten, Artbaſtarde und Kulturformen der Luzerne, ihren Bau 
und ihr Wachstum a Klima⸗ und Bodenanſprüche, ihren An⸗ 
bau, die Ernte und Verwertung, den Samenbau und die Züch⸗ 
tung, ſowie die Krankheiten und Schädlinge. Die in Zeitſchriften 
verſtreute in⸗ und ausländiſche Literatur iſt weitgehend heran⸗ 
gezogen und im Anhang déi Abſchnittes aufgeführt. In den 
eigentlichen Anbaufragen ſtützt D der Verfaſſer vornehmlich auf 
eigene Unterſuchungen und praktiſche Erfa 
leiter in den Betrieben von Dr. urig⸗ 


rungen als Verſuchs⸗ 
arkee und auf dem 


Verſuchsgut des Landwirtſchaftlichen nſtituts in Prauſt. 
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Der Zins in der Landwirtſchaft. Von Prof. Dr. Richard 
Krzymowſki, Direktor des Inſtituts für Wirtſchaftslehre des 
Landbaues an der Univerſität Breslau. Preis 3 Rm. Verlag 
von Eugen Almer in Stuttgart, Olgaſtraße 83. — In der heu⸗ 
tigen Zeit, wo die Frage der Rentabilität der Landwirtſchaft, 
die Frage der Schuldginſen, die Frage der Aufitellung richtiger 
Kalkulationen und dergleichen eine große Rolle ſpielt, wird die 
vorliegende Schrift regem Intereſſe begegnen. Der Verfaſſer 
behandelt zunächſt die jetzt geltenden Zinstheorien, geht über zu 
einer eingehenden Beſprechung der Verzinſung der in der Land⸗ 
wirtſchaft und auch in der Forſtwirtſchaft inveſtierten Kapitalien 
und vergleicht dann die Rente der land- und forſtwirtſchaftlichen 
Kapitalien mit der in der Regel viel höheren Verzinſung der⸗ 
jenigen Kapitalien, die in Handel, Induſtrie, Bankweſen uſw. 
angelegt ſind. Im Anſchluſſe daran erörtert der Verfaſſer die 
Verzinſung der einzelnen landwirtſchaftlichen Kapitalien, beſpricht 
die Anſichten der Ade a Autoren über dieſen Punkt und 

eht zum Schluſſe auf die Frage ein, ob und wie weit man bei 

Kalkulationen auch für die landwirtſchaftlichen Kapitalien bank⸗ 

mäßige Zen einſetzen foll. Die intereſſante Schrift von Krzy⸗ 

mowfki, weiche auch eine Reihe bisher weniger beachteter Ge- 

ichtspunkte zur Sprache bringt, iſt für die Praxis wie für die 
iſſenſchaft von gleicher Wichtigkeit. 


| Markt: und Börjenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 14. Juli 1931. 
Bank Zwiazku Akwawit (250 21) —— 
on⸗ 


1. Em. (100 zł). . —— 214% Bof. Laudſchaftl. 
Bank Polfki⸗Aklien vertier.⸗Pfdbr. 35.25 0, 
100 217) 120.— 46% Roggeurentenbr. der 
H. Cegielſti 1. ze. Em. Poj. Ldſch. p. d . . 14% % 
60 2er —— 28% Dollarrentenbr. d. Po]. 
Herzfeld⸗Viktorius I. zh . Landſch. pro Dollar. 91.— d 
Em. (50 2). —— 215% Dollarprämienanl. 
Lubas⸗Wronke Fabr. przetw. Ser. II (Stck. zuß s) —— zl 
Henn, L-IV. En. (B7 di —— zt | t% Behm-guvefierungs- . „ 
3 EE N AT ja 2 
en Moy l. mm ` Joe fanti,Rom.-Unl.. . 45.— d 
RER 18% Amortiſations⸗ 
Unja IHE Em. (100 z) —.— 21 Dollarpfandbrf. SES 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 14. Juli 1931. 
100% Eiſenb.⸗Anleihe . 104.—1 Pfd. Sterling = 1. . 43.37 
50% Konbert.⸗Anl. 46.— 100 ſchw. i e 
Zeil p 7 


100 franz. Fre. = S 
100 öflerr. Schillg. = z? . 
1 Dollar = 21 


ee —.— 90000 80 f. 100 Rm. 
100 ſchw Franken = E Hä M... . 
dit Mart es . | Anfeigeabföfungsichuld ohne 
1 engl. Pfund = DÉI. ie e 100 Rm. 

i aoe = Dresdner Bank — 


100 Btoty = dich. M.. —.— Deutſche Bant und Dis- 
1 Dollar — dih. Mark konto gern. 
Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer pr, 


Für Dollar Für Schweizer Franken 
(8. 7.) 802 (11. 7.) 8.922 (8. 7.) 173.24 (11. 7.) 173.34 
(9. 7.) 8.921 er 7.) — 1.0.7) 17324 (13. 7.) 173.34 
(10. 7.) 8.921 14. 7.) 8.924 (10. 7.) 173.24 (14. 73 173.39 
Ztotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börje. 
(8. 7.) 8.93 (11. 7.) — 
(9. 7.) 8.93 (13. 2 8.96 
(10. 7.) 8.93 14. 7.) — 


Seſchäftliche Mitteilungen der Landw. Jentralgenoſſenſchaſt 
< Pouahi, Wiazdowa 3 vom 15. Juli 1951. 

Getreide. Der Getreidemarkt verkehrte in den letzten 8 Tagen 
bei abbröckelnden Preiſen in abwartender, nahezu luſtloſer Hal⸗ 
tung. Mit dem Roggenſchnitt iſt größtenteils begonnen worden. 
Soweit man ſich ein Bild über die Ausſichten der Getreideernte 
machen kann, wird man dieſelbe jetzt kurz vor dem Einbringen 
als eine gute Mittelernte anſprechen können. Für die Beurteilung 
auf weite Sicht hinaus darf man nicht aus den Augen verlieren, 
daß die Roggenanbaufläche wohl etwas kleiner, die Weizen⸗ 
anbaufläche aber etwas größer geworden ijt wie in den letzten 

ahren überhaupt. Beſonders ſcharf iſt die Amſtellung in unſerem 
. 1 erfolgt. Man kann dies für Weſteuropa 
verallgemeinern. Leider hört man auch aus Nordamerika von keiner 
Einſchränkung der Weizenanbauflächen, während in Südamerika 


dieſelben ſtark eingeſchränkt worden ſein ſollen. Aus Rußland 
hört man eine intenſivere Tätigkeit und Ausdehnung der land⸗ 


wirtſchaftlichen Betriebe. 


Lë 


denen Grenzen 


Die Finanzkriſe, welche von Deutſchland ausgeht, ift an den 
Getreidebörſen bisher nahezu ſpurlos vorübergegangen. Man 
merkte keine weſentlichen Preisveränderungen und der Markt⸗ 
verlauf iſt der gleiche wie in den letzten Wochen, nämlich eher 
weichende als ſtabile Preiſe. 

In Polen ift für die neue Ernte vorgeſehen an Ausfuhr⸗ 
prämien für Weizen und Roggen 6 
anderen Coach, einſchließlich Mehl, noch keine feſte Norm, 
jedoch ſind die bisherigen Sätze für Gerſte und Mehl nicht gekün⸗ 
digt worden, ſo daß ſie vorläufig auch noch Geltung behalten. 
Die Aufnahmefähigkeit auf dem inneren Markt bleibt ſchwach. 

Hülsenfrüchte. Im internationalen Produktenverkehr beginnt 
ſich das Intereſſe ebenfalls der neuen Ernte zuzuneigen. Soweit 
Vorräte in Viktoriaerbſen aus alter Ernte vorliegen, beſteht te 
Erwerbung derſelben keine Meinung mehr, es jei denn, daß die 
Partien außerordentlich billig abgegeben werden. Dieſe liegen 
ungefähr in der Bewertung in gleicher Höhe wie der Weizen⸗ 
preis. Ueber die Ausſichten der neuen Ernte in Viktorigerbſen 
gehen die Anſichten in Bezug auf die Qualität und die vorausſicht⸗ 
liche Menge ſtark auseinander. Man kann ſich darüber noch kein 
einheitliches Bild machen. Raps iſt reichlich angeboten worden, 
jedoch ſind in Polen nicht viel geeignete Käufer für die ange⸗ 
botenen Mengen vorhanden, deshalb richten ſich die Blicke auf 
den Export nach außerpolniſchen Ländern. Die Preiſe, die aber 
dort geboten werden, find leider nicht als hoch anzusprechen. 
Das große Angebot wird wohl darauf zurückzuführen ſein, daß 
die Landwirtſchaft dringenden Geldbedarf hat, was natürlich die 
Preiſe beſonders niedrig einſetzen läßt. Ueber die Ausſichten für 
die nächſten Monate bei dieſem Artikel läßt ſich heute noch nichts 
Genaueres ſagen. 

Wir notieren am 15. Juli 1931 per 100 Kilogramm je nach 
Qualität und Lage der Station: Roggen Zloty 22—23, Weizen 
23—24, Hafer 2627,50, Wintergerſte 19—20, Viktorigerbſen 24 
bis 28, Raps 27,5028. ; 

Futtermittel. Das Futtermittelgeſchäft ift, wie immer um 
dieje Jahreszeit, ſehr ruhig. Intereſſe finden nur Roggen⸗ und 
Weizenkleie, ſowie hocheiweißhaltige Kraftfutter. Das von dieſen 
preiswürdigſte Sonnenblumenkuchenmehl ſtößt bei der Beſchaffung 
leider auf Schwierigkeiten, einmal wegen des Zolls, der auf die 
hochprozentigen Kuchen erhoben wird, andererjeits durch die Pro⸗ 
duktionseinſchränkung infolge Mangel an Oelabſatz. Die Kriſe 
am Selmarkt dürfte in abſehbarer Zeit keine Beſſerung erfahren, 
ſo daß die Verarbeitung von Oelfrüchten überhaupt gering ſein 
wird und dadurch das Angebot in Oelkuchen unzureichend werden 
kann. Allerdings ſteht dem entgegen, daß die Ernte in wirtſchafts⸗ 
eigenen E Ee nach Kraftfutter in beſchei⸗ 

en w 


ittel, Die 


gelaſſen. Geſpart wird durch das Warten aber nichts, denn die 
Preiſe ſind für ſpätere Termine höher und teilweiſe ſogar um 
mehr als 1 Prozent per Monat, ſo daß rechtzeitiges Hinlegen 
des Düngers, wenn ſolcher Verwendung finden ſoll, nur Vorteil 
bringt. Die jetzigen Preiſe und Bezugsbedingungen für inlän⸗ 
diſchen Stickſtoffbünger geben wir durch beſonderes Rundſchreiben 
in den allernächſten Tagen bekannt. Zu ne wäre noch, 
daß die Chorzower Stickſtoffwerke einen neuen Miſchdünger halt 
ausbringen, und zwar e 0 mit einem Gehalt 
von 10% zitronenſäurelöslicher osphorſäure in Form von 
Thomasmehl und 9% Stickſtoff in Form von Kalkſtickſtoff. 
Kohlen. Bei Kohlen und Koks find die Beſtellungen gegen 
Ende Juni und Anang Juli erfreulicherweiſe in größerem Um⸗ 
fange als bisher erfolgt 
mange, als es im SE unjerer Verbraucher notwendig 
wäre. Die Lage auf dem Kohlenmarkte iſt doch ſo, daß infolge des 
geringen Induſtrieverbrauches und des minimalen xports nur 
an wenigen Tagen der Woche in den Gruben gearbeitet wird. 


wenn auf kurze Zeit einmal Aufträge in eg Umfange eins 
treffen, jo bay nachher, wenn allgemein auch von dem kleinſten 
Mann nach Kohlen verlangt wird, empfindliche Lieferungsver⸗ 
ögerungen eintreten müſſen, wenn nicht für einen beſtimmten 
orrat Sorge getragen wurde. Soweit aljo Aich den und 
der weſentlichſte Teil des Winterbedarfs noch nicht gedeckt iſt. 
möchten wir empfehlen, jetzt noch Dispoſition zu geben. ; 


Wohenmarttberiht vom 15. Juli 1951. 

Bei freundlicher, wenn auch kühler Witterung Ke der heu⸗ 
tige Markttag am Sage 4 — in früher We 
ein reges Leben und Treiben. An den verſchiedenſten Obſt⸗ und 
Gemüjejorten herrſchte kein Mangel, jo. daß der lebhaften Nach⸗ 
frage allgemein Rechnung getragen werden konnte. Der das 
Wachstum fördernde Regen der letzten Tage brachte auch ein 
reicheres Angebot an Pilzen. — Bei einiger Preiserhöhung zahlte 
man für ein Pfund Fafelbutter 2,20—2,30, für Landbutter 1,80 
bis 2,00, für Weißtäſe 0,50 —0,70, für das Liter Milch 0,28, 
Sahne 2— 2,20; die Mandel Eier koſtete 1,60—1,70. Die Preiſe 
für Tomaten betrugen pro Pfund 1—1,20, für Schnittbohnen 0,20 


Kartoffeln 3 Pfd. 0,25, Gurken 0,05—0,30, ein Kopf Blumenkohl 
0,10; für ein Bund Mohrrüben forderte man 0,10, für Kohlrabi 


Wird R CESS x ` 
E SH SS Abrufe in künſtlichen Düngemitteln, ſpeziell 
Kali und Thomasmehl, haben bisher ſtark zu wünſchen übrig 


„ u. E. aber noch immer nicht in dem 


Dieſe Maßnahme der Gruben erhält auch dann keine Aenderung, 


0,30 0,80, Salat 0,10 0,15, Weißkohl 0,50, ein Pfund rote Rüben 


foty wie bisher, für die 


bis 0,25, Saubohnen 0,40 0,60, Schoten 0,20, Spinat 0,30, neue 
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0,10—0,15, Zwiebeln 0,08, Radieschen 0,10—0,15, für eine Zitrone 
0,15—0,20; ein Pfund Backobſt koſtete 1,40, ein Pfund Pfifferlinge 
0,50—0,70. — Für ein Pfund Stachelbeeren zahlte man 0,50—0,60, 
ür Johannisbeeren 0,35—0,40, Blaubeeren 0,35—0,40, Wald⸗ und 
Gaxtenerdbeeren bei ganz geringem Angebot, erſtere 0,80, letztere 
4,00; die Via an Kirſchen war dafür um ſo reicher. Man 
zahlte für Süßkirſchen 0,60—0,80, für Sauerkirſchen 0,60, Him- 
beeren 0,70, Rhabarber 0,15. — Auf dem Fleiſchmarkt wurden 
bei one Lieferung und ebenſolcher Nachfrage folgende Preiſe 
notiert: Schweinefleiſch 0,70—1,20, Schweineleber 1,20, Kalbs⸗ 
leber 1,40—1,60, Kalbfleiſch 0,90—1,40, Hammelfleiſch 1,40—1,60, 
Rindfleiſch 1,20—1,70, Schmalz 1,40, Räucherſpeck 1,40, roher Speck 
0,90— 1,00. Für ein paar junge Hühner forderte man 3,50—4,00, 
Tauben 1,60 — 1,80, für eine Ente 3—3,50, alte Hühner 3—4, für 
eine Gans 6—9. — Der ße Pere war mäßig beſchickt bei ge⸗ 
ringer Kaufluſt. Die Preiſe betrugen für ein Pfund Hecht, tote 
Ware 1,50, lebende 2,20, Karpfen 2,30—2,50, Weißfiſche 0,50—4,00, 
Karauſchen 1,40—1,60, Schleie 1,60, Barſche 1,50, Aale 2,40; für 
die Mandel Krebſe wurden 1,50—2,50 Zloty gefordert. 


Futterwert⸗Cabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewäht). 
a ml E £ 2 ama 
S |g] È 3 322 332 
Futtermittel 3 28 8 15 338 8 858 
3 2 ë = a EOKO ES 
D AR Si È — -5 
Parloffein 204, 20,0 0,20 
Roggenkleie oaa 17,500 10,8 2,4]42,9| 1,7 79146,9 | 0,37 0,88 
Weizenkleie 16,50 11,1] 3,7 40,5 2,1 79 48,100,340, 76 
Neisfuttermehl .. 24/2826, 6,0 10,2 36,2 2,0100 68,400,382, 24 
Mais 28,.— 6,6 3,9 65,7 1,3100 81,5 0,341,939 
Hafer 28,.— 7,2! 4,044.8 2,6 95 59,7 0,46 2,38 
Gerſte | 20,—| 6,1] 1,9 62,4] 1,3] 99 72,0 0,28J1,06 
Roggen 22.— 8,7 1,1|63,9| Lol 95713/0,31J1,05 
Lupinen, blau 24,.— 23,3 5,2 31,2 10,1 9671,00,33 0,66 
Lupinen, gelb 94,.— 30,6] 3,8 21,9 12,7 9467,30 0,51 0,84 
Ackerbohnen 40,—119,3] 1,2 44,1 4,1] 97166,6 0,60 1,56 
Erbſen (Futter). 24,— 16,9 1,049,9 2,5] 9868,60. 35 0,78 
Seradella 70. 13,8 6,2 21,9 6,8 8948,9 1,434.51 
Leinkuchen . . 188/42133,—127,2| 7,9 25,4 4,3 9771,80 0,46]0,87 
Rapskuchen . 138/42/27, — 23,0 8.127,30 0,9 9561,10,440,78 
Sonnenbl.⸗Kuchen 48/52030,.—32, 411,1 14,7] 3,5 9572,0 0,42 0,66 
Erdnußkuchen 00050/5537. 38,7 83200 08 8175,08, 


> 
© 


Baumwollſt.⸗Mehl 50/5240, 39,5 8,6 13,4 4,0) 95172,3 0,55 0,83 
KNokoskuchen . 27/3238, 16,3 8,2 32,1 9,3100 76.5 0,50 1,58 
Palmkernkuchen . 23/28035,.— 13,1 7,7 30,0 9,3100 70,2 0.50 1,79 
Soyabohnenſchrot 35.— 41,9 1.4/27,5| 7,2 96 73,3 0,48 0,69 


Poznan, den 15. Juli 1931. Landw. Zentralgenoſſenſchaft, 


Schlacht⸗ und Diehhoi Poznan. 
Poſen, 14. Juli 1931. 
Auftrieb: 609 Rinder, 1513 Schweine, 479 Kälber, 
62 Schafe, zuſammen 2663. — 
(Notierungen für 100 Kilogramm Lebendgewicht loko Vieh⸗ 
markt Poſen mit Handelsunkoſten.) i í 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete nicht ange- 
ſpannt 98—102, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 9096, 


Spöldz’ 2 Ogr. odp. 


Poznań, ulica Wiazdowa 3 
F ER NSPRHC HER. 42 91 
Postscheck-Nr. Poznan 200 192 


Molkereiverwalter 


lundesgenossenschaftsban! 


Bank Spöldzielezy z ograniczoną odpowiedzialnoseia 
Poznan. 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Drahtanschriſt: Raiffeisen. 
Eigenes Vermögen rund 6.100.090.— zi. 


H attsumme rund 11.000.009.— zl. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


ältere 76—84, mäßig bullen 60—66. — Bullen: vollfleiſchige, 
ausgemäſtete —, Majtbullen 82—90, gut genährte 66—76, mäßig 
enährte 60—64. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 96—106, 

aſtkühe 80—90, gut genährte 62—68, mäßig genährte 40—50. — 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 96—106, Maſtfärſen 86—92, 
gut genährt 70—80, mäßig genährte 60—64. — Jungvieh: 
gut genährtes 60—64, mäßig genährtes 54—58. — Kälber: 
eſte ausgemäſtete Kälber 100—110, Maſtkälber 90—96, gut ges 
nährte 80—86, mäßig genährte 60 — 70. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere Ham⸗ 
mel 100—124. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kg. Lebendgewicht 
152—160, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 146—150, 
vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 138—144, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kg. 120—130, Sauen und fpäte 
Kaſtrate 140150, Bacon⸗Schweine 128—136. 3 


Markttnerlauf: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Pofener Getreidebörfe 
vom 15. Juli 1951. Far 100 ke in Hloty fr. Station Poznan 


Richtpreiſe: Roggenmehl (65 9%) . 40.00— 41.00 
Weizen 24.50 — 25.00] Weſzenmehl (65 %) . 40.00 —43.00 
Roggen 24.25—24.75 Weizenkleie . 19.50 —14.50 
; „ „ Weizenkleie (did) . . 15.00 16.00 
Wintergerſte . .. . 19.00 — 20.00 Roggenkleie . . 4.50 15.50 
Futterhafer 27.50 28.50 Rübſamen 28.00 29.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
155 to, Weizen 335 to. RE ` 


£andwirtsjohn, 


jungverh., engl, guter Pferde 
pfleger, ſicherer Fahrer, jede 
Arbeit gewöhnt, ſucht zum 1. 
9. 31 oder ſpäter Stellung 
als herrſchaftlicher Kutſcher. 
Angebote erbeten unter Nr. 610 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung, 


Wir ſuchen zum 1. 10. 1931 einen 


der mit neuzeitl. Maſch. vertraut 

iſt und Kaution ſtellen kann. (611 
Vorſt. d. Mol. Verw. 

P. Drews-Dabrowa; 


pow. Mogilno: 


ERS & z 
Pelztierzucht - Interessenten: 


laden wir zur Besichtigung un- 

serer Lehranlage Freudental bei 
Zoppot hiermit ein. 

Wir liefern Silberfüchse, Blau- 

füchse, Nerze und Nutria 

aus unseren erprobten vielfach 


50.- oder G O. 2: = 
Kosten 50 mtr. (592 
Drahtzaungeflecht, Imtr.hoch 
best verzinkt, mittelkräftig. 
2,0 mm oder 2,2 mm Stärke, 
mit Einfassung 11 zł} mehr. 
50 mtr. Stacheldraht 7.50 zł. 
Liefere jede Höhe. Nachnahme 


D rämiierten Zuchten zu billigen 

1 ti Preisen bei kulant. Bedingungen. 
nach jeder Vo ghnstation: J. BROSCHEIT 

Drahtgeflechtfabrik || vereinigte iehrfarmen tür Bielpelztierzueht 


Zoppot, Schulstr. 44. el.51463. 
Vertreter für dieWojewodschaften Poznań 
und Pomorze: B. PARUSZEWSKI, 

Bydgoszcz, Rynek Zhoowy 9. (556 


| 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomyśl-W. 10. 


1 ul. Gdanska 16 
FERNSPRECHER: 373,374 
Postscheck-Nr. Poznan 200182 


595 
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v sies: zl Baht der 9 am Anfang EE? Sé 
3 80 ki D a o . ` DI. fang 4 
> Re Ger SE 8 8 un Zahl der Milgtieber am Ende bes Geena 89 
Bilanz per BL. Dezember 1080. Velriebir Wier «© A9. Neue Molkerelgenossenschaft (600 
Attiva: er BD an d Bandeng. Bont e Wi 19 0 — EE A 
. ? 5 8 o .— 20 
Rafjenbejtand . RE RT PERL RENT 3586.81 D. K. Bacztovo `. 1938.04 Er ee Ze 
Landes enoſſenſchaftsbank „ „ 10 909.34 e 2 28 062.40 Theurer Reich Tholen 
Ze neninn EE H S Ben: Berwaltungstoften 5 N ) 
an Materia D 5.— Reingewinn > 15 070.08 110 = 
Beteiligung bei der Landes genoſſenſchaftsbant A 417.09 d EE Bilanz am 31. Dezember 1980. 
Beteiligung bei anderen Unternehmen 725.— Zahl der 9 1 8 am Anfang bes Geſchäftsjahres: 39 Attiva zt 
Grundſtücke und Gebäude -e DI 700.— ugang Abgas tee gaſſenbeſtand 901.25 
Maſchinen und Geräte RE 34 668.— Zahl der iglieder am Ende des Gesch ftsjahres 90 Sec die nun 11.46 
88 479.95 Neue Molkoreigenossenschatt (699 Beteſli ung bei der Sanbesgenofienfchuftabant . o 414.96 
Paſſi va: 71 Mleczarnia spöldzielera À Feed und Gebäude 8.272,26 
y 5 z Ogranicrong odpowiedzlalnoseig x G 
Geſchäftsguthaben 1159.01 Kostrzyn 8792.97 
Reſervefonds S 8.092,84 Theurer Rei Tholen Paſſiva: d 
Ee ae E 
ng e . . ` xi 6 527.17 
Reingewinn NER, 3 739.67 88 479.95 Bilanz am Glo 1930. Su Eon cee 541.— 9201 
Zahl der BLAU, am Anfang E SEE 96 Kaſſenbeſtand : 923.14 RE EE 
Jaufende Rechnung e 737181 Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres B 
Zahl der Zi, am Ende des Gesch res 93 Veilig SE der Landesgenoffenſchaftsbauk 414.98 A: C = Abgang — 
‘Mleczarnia Spółdzielcza (597 „ anderen Dien EE 500, — Zahl der Mitglieder am Ende des Geſchäftsſahres B 
z ograniczong odpowiedzialnoscig d Einrichtung 8 3 5 286.— Kleinsiedelungsgenossenschaft 
6 g Podwegierki REED A EEE 12.— Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzlalnosein 
omper Held Gieſe 7872.50 Skoki DI 
- 1 ollauer 
Bilanz am 31. Dezember 1929. geen Se 
91005 Aktiva: zi Reingewinn S S 1083.96 2878,96 Bilanz am 31. Dezember 1930. 
aſſenbeſtand Cc 9 616.91 D r STETTEN Attiva: zt 
SE E = x EE DEE "Hatt der Ee am Anfang Ile 38 Kaſſeubeſtand 5 055.80 
eſtände an Wa REES D SE 2 098.50 $ f Cen . ` 8 oi SS 
Beſtände an Mater a 8 Sn Zahl der Mitglieder am Ende des Geſchkftslabres 38 Were VCC 15 äis: 
Beteiligungen . o ee Viehverwertungsgenossenschaft Laufende Rechnung ff... DOB ON, 
Grundstücke und Gebäude „ le Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscia Beteiligung bei der Ennbesgenoffenfchnftsbunt ; © 7720.58 
Inventar BEER 20 300. Września. Inventar 8 321.— 
Wee 55 SE 1 000,— Schäfers Gieſch Schmellekamp 2 H — 
Verluſt ` 2725.53 - È ; ; SUR 
5815100 Bilanz am 31. Dezember 1930. Sack es 1270 
N 5 Aktiva: zl u d 
EE SSES 92150188 EU EEN Ee 250,29 | Betrtebsriiclage . 20 000.— 
elo SE Banken 77 20 388.— Schuld an die Landesgen. Bant 212.— 
1 srücklage Ze x 2.000, — Wertpapiere 3 GERT 257.50 Laufende Rechnung 30 119 59 
5 jy Dë Landes den Baut 43 9870 Laufende Rechnung x 665.28 | Rückſtellungskonto 903.— 
ende Kade 15 139445 Beteiligung bei ber a Nea aet 2 4 110 1 Reingewinn 5785.72 60 885 77 
> 33.15 = en Unternehn GE 6.16 
Spar und Darlebnsraſſe Mieseisto 991.35 Grundſtücke und E Gebäude Sn S 22 480; 86 Zahl der me am Aung na BEE 5⁴ 
Rückſtändige Verwaltungskoſten 2 318.63 93 151.06 Einrichtung RE Zugan Abgang 
Bahl der Stäer am Anfang bes Gefhätsjahres 81 Hypotheken Ee 5 2745 Zahl der Milgllever am Ende des ereihftejahres DL 
Zugang 7 Abgang 24 51 088.91 Fleischereigenossenschaft ` 
Zahl der Mitglieder am Ende des Geſchäftsjahres 64 Paſſiva: 2 Spöldzielnia 2 ograniczoną odpowiedzialnością 
Deutsche Molkereigenossenschaft (598 Geſchäftsguthaben 5 497.50 A ER er Z 
Mipczarnia spólgzioleza = eee 5 5 8 14 718.56 Hoffmann Wend! Gader 
2 ograniczoną odpowiedzialnością - Betriebsrücklage 10 139.80 
Mieseisko Laufende KE Nee 19 500.07 å Bilanz am 31. Dezember 1930. 
Besler Lange Buche Reingewinn 1 227.98 51 683.91 Aktiva: zt 
7 B z e î äftsj 34 Kaſſenbeſtand S De E 5 238,67 
Bilanz am 31. Dezember 1930. Zahl der me am Anfang EE Landesgenoſſenſchaftsbane S À 2 S 1 700.— 
Aktiva: al Zahl der Mitglieder am Ende des Geſchäftsjahres 33 Laufende Rechnung 39 080.42 
SE E SE = 1773 Helmstättengenossenschaft _ . eo Verbrauchegegentünde 5 3120.76 
> - - Spółdzielnia „ ograniczoną odpowiedzialnoscia Beteiligung bei der Landesgenoſſenſchaftsbank . 7 067.09 
7 E Swarzędz Beteiligung bei der Molkerei⸗Zentrale 500.— 
Geſchäftsguthaben aſſiva: 20 157 50 Matſchte Lemle Seyfert Grundſtüce und Gebäude. 14 901.50 
Š ` ` A ` 13 702.70 
Laufende eg x R 95 S ` Maſchinen und ee . 8 0 3 S S 
dieingewünn EE Bilanz am 31. Dezember 1929. Geſpaun ä 110 — 
— Aktiva: 21 Wertpapiere En nee => 
Zahl der Bien m am Anfang des l 298 Kaſſenbeſtand 11 200.57 88 697.18 
ugan EN E EE ENTRY $ Paſſiva: zl 
Zahl der Müglitder am Ende des KEE 310 4 0 5 af es, Së 155 Geſchäſtsguthaben „ 19 798.— 
S Realkredit SE Beſtände an Material 4621.50 Reſervefonds „C2868 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoselg Beteiligung bei der Lanbesgenoffenichaftsbant. . 15 139.17 Betriebsrücklagne 2 859.61 
f Poznan Beteiligung bei anderen Unternehmen . 850.— | Erneuerun, 19510 10 er ee 571.06 
Reinecke Rogner Aubert Grundſtücke und Gebäude 21 1 E echnung EES a aa 
S 7 Maſchinen, Ganin, menang $ 442 200.— Kaution $ 8 GE =s 
Bilanz am 31. Dezember 1930. Verluſt ... 52.95 Reingewinn — 232413 88 697.18 
Aktiva: 21 758 908.05 Mitglieder e An ang des Geſchäftsjahres 140 
geen, ee zo äre 5010 a e ung A 
zaüfende Rechnung EE 12 145 05 f Geſchäftsguthaben = Mit ticber IN Ende des Geſchäftsſa veg: 145 
Beſtände an Waren 100.— Keſervefond e e "580518 a "M ee a a 
SE an 1 ae 1525 200.— Betriebächdinge, TE en Mieczerale Spölkowa 
eteiligung bei der Landesgenoſſenſcha ien 15 133.17 Erneuerung: fonds e Ke E EE er 1 ; 
SEH } 850.— Schulden bei Banten „ 516570 Spółdzielnia 2 odpowiedzialnoscia ograniczoną 
Gruüdſtücte und Gebäude . 20 825.— Laufende Run E 44818.07 Rogoźno 
Marinen, Geräte, Inventar . S 5 3 54170.— Kaution . è 2090,77: Paul Benthe Er Franke (800 
f 110 984.09 Rückſtellungskonto S 5456,79 125 908.65 E. Wellnitz H. Schrö J. Swiderski 
Obwieszczenie. przyjmowanie wkładów ptenię- j ju czynności bankowych o ile na f Oberschlesischer Kurier w Król. 
żnych, wydawanie przekazów, | to pozwalają przepisy ustawy Hucie są pismami do ogłoszeń 


W tutejszo-sadowym rejestrze 
spółdzielni pod nr. 54 przy spół- 
dzielni Gewerbekasse-Kasa Pro- 
cederowa, spółdzielnia z ogr. odp. 
w Wodzisławiu wpisano zmianę 
statutu 
brzmieniu. Spółdzielnia ta nosi 
obecnie nazwę Wodzisławskie 
Towarżystwo Bankowe-Loslauer 
Vereinsbank, Bank Spółdzielczy 
z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
w Wodaislawiu. Przedmiotem 
przedsiębiorstwa jest prowadze- 
nie przedsiębiorstwa bankowego 
t. J. udzielanie kredytu pod wa- 
runkami przewidzianemi w prze- 
pisach ustawy o spółdzielniach 
i innych przepisach: ustawowych, 


przyjętezo w nowym 


czeków i upoważnień, tudzież 
przeprowadzanie wypłat w gra- 
nicach Państwa, kupno i sprze- 
daż papierów. wartościowych, 
państwowych i samorządowych 
listów zastawnych, akcji przed- 
siębiorstw prywatnych, tudzież 
akcji Banku Polskiego na własny 
rachunek, przyjmowanie zapisów 
na pożyczki państwowe, komu- 
nalne i akcje przedsiębiorstw 
prywatnych. Zastępstwo czyn- 
ności na korzyść Banku Polskie- 
go i Banków Państwowych, przyj- 
mowanie papierów wartoScio- 
wych do depozytu, wynajmowa- 
nie skrytek bankowych, tudziez 
wykonywanie wszelkiego rodza- 


o spöldzielniach. Udział wynosi 
200 zł płatny przy wstąpieniu na 
członka najmniej w wysokości 
10 zt a reszta w ratach rocz- 
nych po 20 zł. Dotychezasowi 
członkowie zarządu Schicha, 
Jöchemko i Chrusez ze zarządu 
ustapili a w ich miejsce: wybra- 
ny został jako nowy członek 
zarządu Eugen Krzoska, nau- 
czyciel z Wodzistawia. Obecny 
zarzad stanowią Paweł Hylla, 
mistrz malarski 2 Wydzistawia 
i Eugen Krzoska, nauczyciel z 
Wodzisławia. Czas trwania spół- 
dzielni nieograniczony. Czasopi- 
sma „Landwirtschaftliches Zen- 
tralwochenblatt W Poznaniu i 


spółdzielni. . Zarząd sklada sie 
najmniej z 2 członków. ‚Oswiad- 
czenia yon społdzielni podpisu- 
je zarząd w ten sposób, ze pod 
firma, k adzie podpis 2 członków 
zarządu 
Wodzistaw, dnia 18. czerwca 1931. 
Sad Grodzki. (608 


Alle Anzeigen 
Familienanzeigen 
Stellenangebote 
An- und Verkäufe 
gehören in das 


Landwirkſchaftliche 
Zentralwodjenblaftt. 


En Ilſe Buettner-Schönfee 


ee S 463 


aanb Poznań, geseis 4, Tel. E 
H u 9 en Kl l III e ae il pee en 
Sanltätsrat Dr. Emil Mutichler 


Chefarzt der Hugenſtaflon 532 
des evangel. Diakoniiienhaufes. 


Geyſier⸗Molorbrüter 


für 600 Eier von der Firma 
Schuchmaunn, Niederramſtadt, d. 
4 Monate, einwandfrei gear- 
beitet hat, iſt ſofort für 700.— 
21 zu verkaufen. (606 


Dies ist das pulver, das ich meine! | 
Denn Reger- Seine ganz alleine | 
Schont meine Wäsche und auch mich! 

Für andere Pulver danke ich. 


(591 


eziòrki⸗Koszt. pow. Wyrzysk. 
(580 


Das Geheimnis 


des sicheren Erfolges (590 FRITZ SCHMIDT 
bei der Weinbereitung ist Glaserei 


Ritzinger eta ee tense . 


Ornamentglas und Glaserdiamanten | © 


Reinzuchtheie. EE 


Vater Janbe Dieschmaschme 60X24“ 
mit 10 Schlagleisten, Doppelschüttler, 
und Ringschmierlager 

Garret Smith Lokomobile 7 Atm. 


ke mit Garret’schen Dreschmaschine 48“ 
mit Kugellager, mit sämtl. Antriebs- 
riemen. Gründlich durchrepariert. 


MarshalP’sche Dreschmaschine MT 
mit 8 Schlagleisten auf Ringschmier- 
lager unrepariert. 


Günstig abzugeben 


J. Szymczak, im 


Bydgoszez, Dworcowa 28 


Suofacesalvum 
Das idealste Schutz- und Vorbeugungsmittel bei 
Schweinen gegen 


Seuche, Pest, Rotlauf 


und dgl. 


Tropfenweise Anwendung, 
uan sparsamer Verbrauch. Allseitige Anerkennung, 
Erhältlich in Flaschen 


100 g — 2.50 zł 500 g — 8.00 21 
2502 — 450 „ 1 kg — 15.00 „ 
Versand nur durch die 


Apteka na Solaczu mm 


Poznan, Mazowiecka 12 
Tel. 5246 S Tel. 5246 


CENTRALNY DOM TAPET 


Poznań 


1. Centrale: Torun 
Gwarna Nr 18, 7 Tel 3445 . . Borowicz Filiale: 
al \ 
Stary Rynek Nr. 89 I. Etg. ul. Szeroka Nr. 38 
% / “Telefon 3424 Tel. 177. 


Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Läufer. 
Aeltestes Spezialgeschäft Miesen Branche am Platze. 1596 


7777 e N U E PR AE EEA EAE ANE cn e EE 
DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN ; 

NN KUNTZE e 
ERDMA Poznan. ul. Nowa 1, I. 
Werkstätte fung Herren- u. Damenschneiderei en 


Grosse — in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack. und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
TÄGLICHER EINGANG VOR NEUHEITEN. (593 
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Wir empfehlen zu günstigen Preisen und Bedingungen, soweit der Vorrat reicht, zur 
sofortigen Lieferung von unserem Lager: 


Grasmäher 
Grasmäher mit Handablage 
Getreidemäher | 
Bindemäher tur Gespann- und Nraftzug 


in den bestbewährten Original-Fabrikaten von 
„Nrupp“, „Deering“, „Mc. Cormick“ und „Massey- Harris“ 
sowie die dazu gehörigen Original- Ersatzteile. 


Pf erderechen, kombinierte Patent-Heumender u. Schwadenrechen. 
bestes holländisches Fabrikat, mit einer Lauflänge 


Sisal-Bindegarn, von ca. 450 m pro kg. 


Drillmaschinen, 
Düngerstreuer, 
Kartoffelerntemaschinen. 


MASCHINEN- ABTEILUNG. 


Rentabilität aus dem Stall durch Vieh und Dung | 
nur ` durch nährstoffreiche Futtermitid | 


= Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 48/52% Protein und Fett 
Zur Steigerung der EE 55/60% 
z oyabohnenschrot 46% 
Milch- und Baumwollsaatmehl 50,55%, 
Fettmenge: Palmkernkuchen 21% 
Kokoskuchen 26% 
Leinkuchenmehl - 38.449, 
Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Futterkalk 
- Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 
: nach Petermann sind, frei von Säure und e: 


EE Ia norwegisches Fischfuttermehl 
rentablen mit 65687 Protein, ca. 8—10% Fett. ca. 8—9% phosphors. 
chweinemast: ae ca. 2—3% Salz. 


Rentabilität und Qualitätsverbesserung aus dem 
Acker ohne ausreichende Düngeranwendung 
ist nicht zu erwarten. 


Unter Gehaltsgarantie liefern wir: BR 
Thomasphosphatmehl Kalisalze Kalkstickstoff Kalksalpeter Kalk, Kalk- 
Superphosphat Kainit Saletrzaku.Wapnamon schwef. Ammoniak mergel, Kalkasche 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle und bitten um bemusterte Angebote. 
Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


1 age E Spöldz. z OgT. odp. mmm HDD 


Poznan, ul. Wiazdowa A 
Sr Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. (694 
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